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m WStlgt dm Verrat an Europa
Rur SeuWland und seine Verbündeten»oben die Kraft , dte Nvlschewlsternng Europas zu verAndern

. G e » f, 19. Nov . Der Außenminister der
^« A . , Cordell Hnll , erstattete dem Kongreß
« erjcht jjber die Moskauer Konferenz . Nach
^

>»er weit ausholenden Einleitung , die ge -
'"irf , war mit agitatorischen Redensarten ,

sich Hull zu dem Geständnis bequemen ,
die Konferenz in Moskau nicht die

Dünsche der USA .
' und Englands er -

" Ht hätte . Wen « mau den gauzeu Phrasen -

^ibel von seine » Aussühruugeu nimmt , so
>eibt die Bestätiguug übrig , daß die Auglo -

Amerikaner den Sowjets in Europa
' 1 e i c Hand angeboten haben .
. ..gleichzeitig gewinnen wir aus Hulls Aus -
Ehrungen eine Vorstellung davon , in wie star -
' e>n Maße die Sowjets mit ihren Forderungen
^ Konferenzverlauf beherrschten und daß sie ,

j.' lt auch nur im geringsten auf die Wünsche
Mer Verbündeten Rücksicht zu nehmen , ihre
Mprüche in rigorosester Weise durchgedrückt
^?ben . Stalin hat , davon legt Hulls Rede ein
'Ndeutiges Zeugnis ab , die Zusicherung Eng -

' »»ds und der USA . erhalten , daß man ihm
^ >» e Hindernisse bei der Bolfchewisierung
Europas in den Weg legen wird .
. . Bordell Hull begann seine Ausführungen mit
Ner tiefen Verbeugung vor dem „Marschall
f ' ttKn", er zollte pflichtschuldigst dem Sowjet -
°°lk , das auf den Schlachtfeldern des Ostens
p ' blutet , seine Hochachtung , gebrauchte auffäl -
' 'S oft das Wort „freundschaftliche Zusammen -

um sich nach diesen reichlich abgegriffe -
»e« leeren Redensarten zu der Feststellung
°" rch,uringen : „Es gab auch noch andere Fra -

wie z . B . solche , die die Grenzrege -
" » Stit betrafen und die ihrer Natur nach

"° ch bis zur Beendigung der Feindseligkeiten
^ berücksichtigt gelassen werden müssen ." Diese
Uhr als deutliche Erklärung bestätigt , daß in
Moskau von Hull und Eden an Stalin ein
? ?anko - Scheck für seine Forderungen in Europa
^ erlich überreicht worden ist .
. Um diesen Kern der Hull - Rede bewegen sich
t{ übrigen Erklärungen . Er teilte u . a . die

Einrichtung einer beratenden Kommission in
Europa mit dem Sitz in London mit , die aber
keine exekutive Vollmacht besitzt . Dapnt gab
Hull zu verstehen , daß diese Kommission ledig -
lich eine Verlegenheitslösung darstellt , um der
Welt Sand in die Augen zu streuen und die
Hauptprobleme zu vertuschen . Bei aller opti -
mistischen Darstellungsweise mußte sich Hull
schließlich auch noch gestehen , daß die „inten -
siven Besprechungen ", die zwei Wochen g» -
dauert hätten , „zu keiner Lösung für alle die
Probleme " geführt hätten , denen die USA .
gegenüberständen . Daran schloß Hull die Be -
merkung , daß ja diese Besprechungen auch nicht
dazu bestimmt gewesen seien , eine solche Lö -
sung herbeizuführen . Da man für gewöhnlich
Konferenzen einberuft , um Probleme zu lösen ,
so bedeutet diese Redewendung Hulls nichts
anderes als das Geständnis , daß die vorliegen -
den Probleme in Moskau eben angesichts der
Stalinschen Forderungen keine ' verwertbare
Erledigung gefunden haben .

Daß die Plutokratien die Unruhe bei den
kleineren Staaten wegen der Auslieferung an
die Sowjets und wegen der allgemeinen Un -
terordnung unter die Diktatur der Großräu -
vermöchte immerhin als leichte Beeinträch -
tigung der Phrasenfassade empfinden , die vor -
läufig den wahren Inhalt der Moskauer Ver -
einbarungen verdecken soll , geht aus Bemü -
Hungen Hulls und Edens hervor , die kleineren
Staaten zu beruhigen , sie würden ebenfalls
berücksichtigt werden . Hull sprach sogar von
„Souveräner Gleichberechtigung zwischen den
Nationen ohne Rücksicht auf ihre Größe ." Die
Protestveröffentlichung der .Aswestija " gegen
die Versuche einiger englischer Blätter , die
Moskauer Ergebnisse in einem für die Jnter -
essen der kleinen Staaten und Staatenbünde
günstigen Sinne auszulegen , ist die beste Erläu -
terung zu dem Wahrheitsgehalt dieser Hull -
schen Versuche . Die Sowjet - Union hat durch
die .^Jswestija " rechtzeitig ihren Anspruch
auf volle Diktatur über Europa

und alle dortigen kleinen Völker angemeldet .
Das Verbot , sich zusammenzuschließen oder
irgendwie gegen die verhängte Sowjetdiktatur
aufzumucken , ist in der Tat ein sprechender
Kommentar zu Hulls Phrase von „Souveräner
Gleichberechtigung ."

Wenn England und die USA . in Moskau
nicht einmal den Versuch machten , der Bolfche -
wisierung Europas den Weg zu verlegen , so
liegt das , wenn sie es überhaupt gewollt hätten ,
daran , daß sie es gar nicht können . Das ' hat
auch die phrasenreiche Rebe Hulls erneut be -
stätigt . Die einzige Macht , die die Bolschewisie -
rung verhindern kann und verhindern wirb ,
ist Deutschland mit seinen Verbün -
deten . Diese Macht wird durch fanatischen
Einsatz den seit Jahrhunderten auf Europa
lastenden Druck Englands ebenso beseitigen wie
die Weltgefahr des Bolschewismus . Von den
Moskauer Beschlüssen , die nur einen Verrat
an Europa darstellen , wird dann nichts mehr
übrig bleiben .

Sowjetische Surchbruchsangriffe westlich Smolenfk vereitelt
Nur schwächere Angriffe im Dnje^ -Bog«n — Deutscher Gegenangriff bei Kiew schreitet fort — Drei Znseln bei Leros besetzt

Neuer Terrorangriff auf Mannheim — 46 Feindbomber abgeschossen — Einzelziele in London bombardiert
» AnsdemFührerhanpt quartier .

19 . Nov . Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt bekannt :

Im große « Dnjepr - Boge « griff der
Feind bei anhaltendem Regenwetter gestern
nur mit schwächere« Kräften an ? er wnrde
überall abgewiesen . Auch bei Tfcherkaffy
bliebe « mehrere Angriffe nnd Ueberfetzversuche
des Feindes erfolglos .

Dnrch zahlreiche heftige aber vergebliche Au -
griffe im Kampfgebiet von Kiew versuchten
die Sowjets das Fortschreite « des Gegena « -
griffes zn unterbinden . Unsere Trnppe « bra -

che« de» harte « Widerstand des Feindes , erwei -
terten i« kühnem Vorstoß ihre » Augrisfserfolg
« nd » ahme » eine Anzahl vom Feind ziih »er -
teidigter Ortf «i»a,len . Im Raum »o« So »
roste « da« er « die erbitterte » Kämpfe » » »er -
mindert a« .

Im Abschnitt von R e t f ch i tz a kam es ebe « -
falls zn anhaltende « harte » Kämpfe « . Starke
feindliche Vorstöße wechselten mit wuchtige «
eigenen Gegenangriffen .

Westlich Smolenfk vereitelte » » » fere
bewährte » Divisionen auch gestern alle mit
überlegene « Kräfte « unternommenen Dnrch -

Terrorangriff gegen schwedische Universitätsstadt
Anglo - amerikanische Bomben auf Lund — Notlandung dreier USA .-Bomber — Schwedischer Protest angekündigt

Stockholm , 19 . Nov . Die englisch - ame -
^
' kanischen Terror -Luftstreitkräfte gegen En -

?°va ließen in der Nacht zum Freitag Schwe -
nicht aus . Ueber der südschwedischen Uni -

?^rsitätsstadt Lund wurden zahlreiche Bomben ,
Drunter auch Phosphorbomben , abgeworfen ,

es wurde hierdurch großer Schaden her -
? ° rgerufen . Drmikirche und Lazarert lagen nur
,

' Meter von einigen Einschlagstellen ent -
' °rnt . Die Presse erklärt : „Phantastischer
Glücksfall rettete Lund vor Vernichtung ." Mi -
uär « us der Umgebung ist zur Absperrung

Blindgängersuche eingetroffen .
. Ein Teil der Stockholmer Presse versucht ,

vorliegender Beweise — in Lund vorge -
' >tlröene Brandbomben konnten mühelos als
" Slische erkannt werden — die Behauptung zu

Abreiten , die Identität der Angreifer sei nicht
ermitteln . Die meisten Überschriften spre -

von „fremden " Flugzeugen , nur die „Da -
Nyheter " faqen wahrheitsgemäß „eng -

'scher Bomber entledigt sich seiner Bomben -
'^ cht." Das Blatt meldet , daß in Lund sofort

den Explosionen Gerüchte verbreitet wur -

J
-» . die Bomben seien deutsche — ein inter -

. "onter Beweis dafür , wie raffiniert die anti »
kutsche Agitation auf solche Vorfälle vorberei «
et ist . Später sei jedoch bestätigt wordeit , daß
3 sich um ein englisches Flugzeug handelte .

». Di ? Angreifer näherten sich Lund in der 10.
Abendstunde . Durch die Bombenabwürfe und

Explosionen , die bis Malmoe vernehm -
®r waren , wurden große Glasschäden in den

,
°vbljchen Stadtteilen angerichtet . Es entstand

°u >n Teil Panik , und die Bergungsmannschaf -
hatten Mühe durchzukommen . Zwei Bom -
fielen in die Nähe einer Transformatoren -

^ tion und zahlreiche Brandbomben auf die
? » hnanlagen , deren Verkehr vorübergehend
^ werrt werden mußte . Ein Frauenaltersheim
Zurde beschädigt . Eine Gärtnerei neben einem
^ ankenhaus wurde durch eine Luftmine fast
zukommen zerstört . Hier und da entstanden
^ ränöe .
. Än Mittelschweden landeten Donnerstagabend

l * i schwer ? USA . - Bomber , einer da -
in Trollhaetten , wo die Flak in Aktion

^ t , zwei weitere im Oerebro . Bezeichnender -
? eife wählten alle drei Bomber schwedische
'
^ « aplätze zur Landung . Die Besatzuugsmit -
^ ' ° der . insgesamt 30 Mann , wurden interniert ,
vorher versuchten sie, ihre Maschinen in

Brand zu stecken, dies konnte jedoch teilweise
verhindert werden . Die Besatzung einer unbe -
schädigt gelandeten Maschine gab an , sie sei
von einem englischen Flugplatz ausgeschickt
worden , und zwar zur Suche nach mehreren
Bombern , die nach einem Unternehmen gegen
Norwegen über der Nordsee vermißt worden
waren .

Das schwedische Außeumiuisterium hat be -
reits die Einlegung eines Protestes
in London oder Washington angekündigt . Der
Angriff auf Lund erfolgte , trotz heller Beleuch -
tung der Stadt . Jede Verwechselung mit nor -
wegischem , dänischem oder deutschem Gebiet war
also ausgeschlossen . Der ursprünglichen An -
nähme , es habe der Notwurf eines in Schmie -
rigkeiten geratenen Flugzeuges vorgelegen ,
steht die Tatsache entgegen , das weit und breit
keine Spur von einem Absturz ausgefunden
wurde . Das Flugzeug entfernte sich nach ver -
richteter Tat in nördlicher Richtung . Die Schä -
den sind immerhin so groß , daß die Glasvor -
räte in Lund nicht ausreichten . Nachträglich

sind auch noch mehrere Einschläge auf einem
Friedhof festgestellt worden .

„Aftonbladet " weist mit bemerkenswerter
Schärfe darauf hin , es müsse von einem
regelrechten Angriff geredet wer -
den . Solche „Irrtümer " seien vom schwedischen
Standpunkt aus unentschuldbar , zumal das
nicht der erste Fall sei . Die schwedische Regie -
rung müsse jetzt auch nach der angelsächsischen
Seite den Ton verschärfen . Das Blatt macht
insbesondere darauf aufmerksam , daß gleich -
zeitig amerikanische Bomber bei hellem Tages -
licht in Schweden einfliegen und ohne Be -
schiechung einen dicht bevölkerten Industrie -
bezirk überqueren konnten , bis sie schließlich
bei einer Flugzeugfabrik landeten .

Das oppositionelle „Folkets Dagbladet " be -
merkt , dieser Fall enthülle wenigstens unbarm -
herzig die Identität jener „fremden " Flug --
zeuge , die ab und zu geschwaderweise schwedi -
sches Gebiet zu überfliegen pflegen , aber von
den schwedischen Instanzen stets so schwer
wiedererkannt würden , weil sie nämlich der
englischen Luftwaffe angehörten .

br« chsa« griffe der Sowjets und fügte « dem
Feind wiederum hohe Mensche « - « ad Panzer -
»erlnste zu .

Südwestlich Newel wnrde » ei » ige ans dem
Ei « br » chsranm vorstoßende feindliche Abtei «
lnngen zum Kampf gestellt « nd » ach z « m Teil
harte « Kämpfe » zersprengt .

An der erfolgreichen Abwehr des feindliche «
Ansturms westlich und nordwestlich Smolenfk
nahmen das zweite Bataillon des Grenadier -
Regiments lmot .j 119 unter Führung vo »
Major Nagengaft , die sächsische 14. In -
fanterie -Divisso » unter Führung von General -
major FI o e r k e uud die ostpreußische 206. In¬
fanterie -Division unter Führung von General -
lentnant H i t t e r hervorragenden Anteil .

I » Süditalien verlief der Tag , abge -
sehen vo « lebhafte « Borposte « gefechte « im Ost -
abschnitt der Front , im allgemeinen ruhig .

Im Aegäischen Meer stießen leichte
deutsche Seestreitkräfte gestern gegen die nörd -
lich « nd nordwestlich Leros gelegenen Insel »
Lipsos , Patmos uud Icaria vor . Sie
zwaugeu die badogliohörige italienische Be -
satznng dieser Inseln zur Waffeustreckung uud
brachte » umfangreiche Beute ei « .

Feindliche Fliegerverbände griffe « am gestri -
ge « Tage norwegisches Gebiet und in der ver -
gangenen Nacht mehrere Orte in West - und
Norddentschland , darunter anch die Reichs »
Hauptstadt , au . Größere Schäden werde «
a« s Mannheim gemeldet . Die Bevölkernag
hatte geringe Verluste . Lustverteidiguugskräste
vernichteten nach bisher vorliegenden Meldnn -
ge « 4« britisch - amerikanische Bomber .

Dentfche schwere Kampfflugzeuge bombar -
dierteu in der Nacht zum 19. November Einzel -
ziele im Stadtgebiet vo « London .

Shitomir zurückerobert
* Berli » . 19. Nov . Im Z « ge der dent -

schen Gegenangrifse im Südabfchnttt der Ost -
front wurde heute die Stadt Shitomir zurück-
erobert .

Oos grollte Landflugzeug der Welt
Der „ Gigarit " ist ein von den 'Messerschmitt -Werken geschaffenes sechsmotoriges Großraumflugzeug Me 323, das von der deutschen Luftwaffe seit
einiger Zeit eingesetzt ist und sich bereits bei mehreren Operationen unserer Wehrmacht als Transporter besonders für weite Strecken bewährt
hat . — Ruhig «« nd -sicher - zieht das Großtransportfhigz €tfg *seme ^Bahn . PK .-Kriegsberichter Seeger (Atl — Sch )
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Estland mobilisiert
Von Dr . Mae ,

Erstem Landesdirektor in Estland

Gerade wir Esten , die den Bolschewis -
mus im eigenen Land erlebt und
Blutzeugen gegen diesen schändlichen Terror
geworden sind , treten jetzt einmütig zum
Kampf gegen dU aus dem Osten drohende Ge -
fahr an . Ich habe die Mobilisation angeordnet ,
und das ganze estnische Volk wird sich einstim -
mig zu der Auseinandersetzung mit dem Bol -
fchewismus bekennen . Der Jahrgang 1925 wird
zum Wehrdienst einberufen , und ich habe wei¬
ter e «ne vormilitärische Ausbildung in den
Schulen angeordnet . In der Bewaffnung mobi -
lifierter estnischer Männer durch das Deutsche
Reich sehen wir einen Beweis des uns ent -
gegengebrachten Vertrauens und der uns zuteil
werdenden Anerkennung . Wir werben uns
dessen würdig erweisen .

Estland hat in seiner tausendjährigen Ge -
schichte einen fortwährenden Abwehrkampf
gegen die aus dem Osten vordringenden Kräfte
geführt . Der erbittertste Kampf begann 1918, da
Estland von den Sowjets angegriffen wurde .
Es mar ein schwerer Krieg , und so mancher war
geneigt , auf die phrasenhaften Worte und Ver -
sprechungen der Bolfchewisten zu hören ? so
mancher hat den Kampf des estnischen Volkes
gegen die hundertmal stärkere Sowjetunion
als aussichtslos angesehen . Die estnische Armee
aber wurde aus Freiwilligen zusammengestellt ,
die aus Ueberzeuguug gegen den Bolschewis -
mus kämpften . Doch allein mit ihrem starken
Fanatismus konnten sie die sowjetischen Massen
nicht überwältigen , und so wurde für einig «
Zeit die Hälfte des Landes von den Bolsche -
wisten besetzt . Es begann ein Schreckensregi -
ment , ein bestialisches Hinmorden aller , die
dem . Bolschewismus in den Weg kamen . Als
furchtbarste Henker wüteten Angehörige chine -
sischer Regimenter , die ihre Opfer aus unvor -
stellbare Weife zu Tode marterten . Wir Esten
wmcden so in furchtbarer Wirklichkeit Zeugen
des bestialischen Bolschewismus . Wir aber
wehrten uns mit allen Kräften gegen diesen
entsetzliche ^ Terror , und das gesamte Bolk
vereinigte sich in dem verbissenen Kampf gegen
die Sowjetunion .

Seit diesem Ringen der Jahre 1918 bis 1920
ist das estnische Volk überzeugt von dem not -
wendigen Kampf gegen die Kommunisten . So
wurde sofort die kommunistische Partei und
jede Betätigung diüser Elemente im Land «
verboten . Ein hartes Schicksal aber brachte für
Estland , das sich Jahre hindurch gegen die vom
Osten drohende Gefahr gewehrt hatte , erneut
ein furchtbares Grauen , als die Sowjets im
Jahr 1940 den Vertrag mit Estland plötzlich
brachen und das kleine Land wiederum an -
griffen . Die Erfahrungen des letzten Krieges
hatten gelehrt , und auch ganz Europa mußte
es klar erkennen , daß Estland militärisch der
Sowjetunion nicht widerstehen konnte und sich
so dem Moskauer Ultimatum einfach fügen
mußte , um das estnische Volk vor der Aus -
rottung durch den Bolschewismus zu bewahren .
Die Sowjetunion verlangte , militärische Stütz -
punkte gegen Pacht zu übernehmen gegen die
Zusicherung , die staatliche sowie die Wirtschaft -
liche Souveränität Estlands nicht anzugreifen .
Die Entwicklung der Dinge aber entlarvte die
wahren Ziele Moskaus .

Kaum hatten die Sowjets die estnische Küste
erreicht , darüber hinaus sogar die vertragliche
Genze überschritten und weitaus größere
Mengen an Truppen und Kriegsmaterial ins
Land gebracht , als vorgesehen war , da begcmn
auch sofort die Unterdrückung des Staates . Die
GPU . übernahm die Mackt und begann das
estnische Volk aufs furchtbarste zu terrorisieren .
Der Welt gegenüber wurde eine . . omödie ior -
gespielt und die Lage so beurteilt , als ob sich
Estland freiwillig mit der Sowjetunion ge -
einigt hätte . Das Land aber wurde völlig von
der übrigen Welt abgeschnitten . Der voliche -
wisti ' che Terror wütete in Städten und ^ iir
fern . Sofort begann die Verschleppung von
Esten nach Sibirien . Massengräber der GPU . .
die wir aufgefunden haben , zeigen , mit welcher
Bestialität die Opfer verstümmelt worden sind .
Ein Jahr bolschewistischer Herrschaft in Estland
bedeutete schon für unser Volk den Verlust von
100 000 Menschen und den völligen Ruin unse -
rer gesamten Wirtschaft . Das war für uns eine
furchtbare Erkenntnis . Um so entschlossener ,
um so selbstverständlicher haben sich nun Zehn -
tausende freiwilliger Esten der deutschen Wehr -
macht und der Waffen - ^ zum Kampf gegen
den Bolschewismus angeschlossen . Die / ^ - Le -
gion „Estland " konnte bereits zu einer estni -
schen Brigade ausgebaut werden . Die bolsche -
wistische Gefahr ist noch nicht gebannt . So wie
im Freiheitskrieg 1918—1920 alle estnischen
Kräfte für den Kampf gegen den Bolschewis -
mus mobilisiert waren , stehen sie auch heute
wieder geschlossen und in neuer Stärke . Ich
möchte nur wünschen , daß alle im gegenwärti -
gen Krieg d ' " "h Deutschland von der englischen
Beeinflussung befreiten Länder zu der gleichen
wahren Erkenntnis kommen und sich in die
Reihen der kämpfenden Nationen einordnen .
Ich bin überzeugt , daß das Deutsche Reich
jedem Kämpfer gegen den Bolschewismus das
gleiche hohe Vertrauen wie Estland entgegen -
bringen wird .

Das estnische Volk ist meinem Mobilisations -
befehl in voller Bereitschaft gefolgt . Es hat
durch diese Mobilisation seine einmütige
und unabänderliche Einstellung
dem Bolschewismus gegenüber be -
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wiesen , eine Einstellung , die durch eigene Er -
fahrung und eigene Leiden gehärtet wurde .
Zum J »5restag der bolschewistischn Oktober -
revolution erklärte Stalin er ^ vor we :

'
gen

Wochen nach der Moskauer Konferen » der
Alliierten , das estnische Volk gehöre zu den
Völkern der Sowjetunion , und es sei sein Ziel ,es von den Deutschen zu „befreien "

. Die mit
völliger Freiwilligkeit und in unerschütterlicher
Ueberzeugung jetzt durchgeführte Mobilisation
in unserem Land ist auf diese Forderung Sta -
lins die beste Antwort . Sie dokumentiert den
festen Willen des gesamten estnischen Volkes ,
an der Seite Deutschlands bis zum
endgültigen Sieg über die Gefahr aus
dem O * e « im Bewußtsein der das eigene Volk
verpflichtenden Aufgabe zu kämpfen .

?5«rsonalv «ränderungen
im Reichswirtschaftsministerium

* Berlin , 18. Nov Der Staatssekretär im
Preußischen Finanzministerium , Dr . Land -
fried , der seit März t939 zugleich das Amt
des Staatssekretärs im Reichswirtschaftsmini -
sterium geführt hat , ist von diesem Amte ent¬
bunden worden . Der Führer hat Dr . Landfried
aus diesem Anlaß für die geleisteten Dienste
seinen Dank und seine Anerkennung ausge -
fprochen und in Aussicht genommen , ihm auch
in Zukunft besondere wirtschaftspolitische Auf -
gaben zu übertragen .

Der Führer hat auf Vorschlag des Reichs -
wirtschastsministers Funk den bisherigen Lei -
ter der Reichsgruppe Handel , ^ - Brigade - Füh -
rer Dr . Franz Hayler , mit der Führung
der Geschäfte des Staatssekretärs im Reick«., -
wirtschaftsministerium und den ^ - Briqade -
Führer Otto Ohlendorf , mit der Führung
der Geschäfte eines Hauptabteilungsleiters im
Reichswirtschaftsministermm beaustragt .

*

Reichsminister Funk hat den Hauptabteilungs -
leitet Ohlendorf zum ständigen Vertreter des
Staatssekretärs im Reichswirtschaftsministe¬
rium bestimmt .

Krohostasiatische Pressevereinigung
* Tokio , 18. Nov . Ministerpräsident T o j o

sprach bei einem Frühstück , das er zu Ehren
der Teilnehmer des großostasiatischen Journa -
listenkongresses in seinen Amtsräumen gab .
Der Ministerpräsident betonte , daß dieser Krieg
für die Befreiung Ostasiens von der britischen
und amerikanischen Gier nach der Weltherr -
schast geführt werde . Die bei der Ostasien -
konserenz einstimmig angenommene gemein -
schaftliche Erklärung sei ein Beweis für die
Einigkeit und den festen Entschluß der oft .
asiatischen Nationen , das gemeinsame Ideal zu
verwirklichen .

Im Mittelpunkt der letzten Arbeitstagung
des großostasiatischen Journalistenkongresses
am Freitag standen Beratungen über die Bil¬
dung einer „großostasiatischenPresse -
Vereinigung "

, in der alle Presseverbände ,
Zeitungen und Nachrichtenagenturen Großost
asiens zusammengefaßt werden sollend

Zu Beginn der Tagung verlas der Ostasieu -
direkter des Deutsche » Nachrichtenbüros , Ru¬
dolf Weise , in seiner Eigenschaft als Vertre »
tcr des Reichsverbandes der deutscheu Presse
die Glückwunschtelegramme des Reichspresse »
chefs Dr . Dietrich und der Union nationaler
Jonrualiftcnverbände Europas . Sie wurden
von der Versammlung mit starkem Beifall ans -
genommen . Der Präsident des Kongresses
sprach dem Vertreter des Reichsverbandes im
Namen der Versammlungsteilnehmer herz -
lichen Dank für diese Anteilnahme ans .

Es folgten Ansprachen der Vertreter Ratio -
nalchinas , Burmas und der Philippinen . Ein -
stimmig nahm der Kongreß dann den von
einem Sonderausschuß ausgearbeiteten Vor -
schlag für die Bildung der groß oft -
asiatischen Pressevereinigung an .

Zum Abschluß nahm die Versammlung eine
E n t s ch l i e ß u n g an , die in der ganzen Welt
verkündet werden wird . Darin bekunden die in
Tokio versammelten Journalisten ihren u n -
bedingten Glauben an den Endsieg
nnd ihre freudige Zustimmung zu dem anläß -
lich der Großostafienkonserenz verkündeten
fünf Prinzipien . In der Entschließung werden
den Leistungen Deutschlands nnd der
anderen europäischen Verbündeten anerken -
nende Worte gewidmet , und es wird die Hoch -
achtuug für ihren tapferen Kampf und ihre
hervorragende Strategie ausgesprochen . .

Ferner wurde eine von dem burmesischen
Chefdelegierten vorgetragene Sympathie -
botschast an das indische Volk ein -
stimmig angenommen .

Waffer in die Aase gegossen
Uebergelaufene Polen berichten — Grauen in den sowjetischen Zwangsarbeitslagern
* Berlin , 19. Nov . Die von . den Sowjets

aufgestellte polnische Division ist , wie berichtet ,
im mittleren Abschnitt der Ostfront zum ersten -
mal ins Gefecht gekommen . Dabei sind die
eingesetzten Abteilungen vollzählig übergelau -
fen . Aus den Vernehmungen der Ueberläufer
ergibt sich ein erschütterndes Bild von der Be -
Handlung der Polen in der Sowjetunion , mit
dem von neuem die schonungslose Grausamkeit
des bolschewistischen Systems enthüllt wird .

Nach der Besetzung Ostpolens durch die So -
wjets im Herbst 1939 wurden umfangreiche
Deportationen von Polen durchgeführt . Der
Sergeant Poplawskij erzählte : „Drei
bis vier Tage hatte ich mich damals versteckt
gehalten . Darauf traf ich zufällig einen So -
wjetsoldaten , der mir sagte , daß ich mich nicht
verstecken söllte . So verbrachte ich einige Tage
zu Hause und wurde bald darauf verhaftet .
Während der Untersuchung wurde mir Was -
s e r i n d i e Nase gegossen , und ich
mußte bis zu z w e i Stunden nackt im
Wasser stehen . Ich habe nicht gehofft , daß
ich . all dies überleben würde und weiß auch
nicht , wie ich es ausgehalten habe , da ich be¬
reits Blut spie ."

Die Deportierten karten mit oder ohne Ur -
teil — Poplawskij wurde z . B . zu 13 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt — in Zwangs -
arbeitslager , wo sehr viele an Entbeh -
ruugen , den körperlichen Anstrengungen und
Hunger starben . Stanislaw Repest , der
in einer Schwellenfabrik im Altai - Gebiet be -
schäftigt wurde , sagte aus : „Viele von uns
starben . Den Frauen siel die Arbeit

' in der
Schwellenfabrik schwer ." — Ein anderer be¬
richtet , daß 50 Prozent der Gefangenen star -
ben , da nicht jeder imstande war , die gefor -
derte Arbeit zu erfüllen . „ Es starben zu mei -
ner Zeit fünf katholische Priester ." Wer die
geforderte Höchstnorm nicht erreichte , bekam
nur ein Drittel der Brotration .

Nach dem Vertrag der Sowjets mit Sikorski
wurde eine Anzahl Polen freigelassen . Als
die Sikorski - Truppen später ins Ausland ge-
bracht wurden , war es aber mit der Freiheit
wieder vorbei , und die Polen kamen aufs neue
in Lager oder in Arbeitsbataillone . Anfang
1948 gründeten die Sowjets , um ihre Auffas -
sung und ihre Haltung in der polnischen Frage
zu demonstrieren , eine polnische Divi -
sion , die zum Hohn den Namen deS polni¬
schen Freiheitskämpfers „Tabens Koszinsko "
erhielt . Von den verschleppten polnischen
Staatsangehörigen , die nach den Metzeleien im
Stil des Katyner Massenmordes und nach dem
vieltausendfachen Tob durch Ver -
hungern und Erfrieren in den

Zwangslagern noch übrig blieben , wur -
den im Mai 1943 durch die Militärkommiffa -
riate alle zum Truppendienst tauglichen Man -
ner zu dieser Division eingezogen . Das Offi -
zierskorps dieser Division bestand aus Bolsche -
misten polnischer und ukrainischer Abstam -
mung .

„ Man sägte uns , wir kämen nicht an die
Front , ehe nicht die polnische Grenze über -
schritten sei" — berichtet Maxim Kischko .
„Bis dahin würden wir als dritte Vertei -
dignngslinie in der Etappe bleiben ." Er be -
merkt weiter : „Wir hatten gar keine Lust zu
kämpfen . Bisher hatte man uns nicht getraut ,
aber nun , da das Menschenmaterial knapp
wurde , n^ T . it wir gut genug " . Der Ueberläufer
Kischko schildert ' auch sehr aufschlußreich den
ersten Einsatz : „ Als der Befehl zum Angriff
kam , wurden drei rote Leuchtraketen abge -
schössen, aber niemand verließ die Schützen -
graben . Da fingen die jüdischen Kom¬
missare und die Bolsche wisten an ,
aus die Leute zuschießen . Neben mir
wurde einer erschossen , weil er nicht aus dem
Schützengraben herauskommen wollte . . . Ich
sah , daß viel von uns zu den Deutschen über -
liefen . Da dachte ich , jetzt werde ich laufen ,
sonst schlagen mich die Sowjets tot . Ich erwar -
tete die Deutzen nnd hielt ihnen mein
schinengewehr hin ."

a -

Vor allem hatten — wie aus den bisherigen
Aussagen der Gefangenen der polnischen Divi -
sion hervorgeht — die Nachrichten vom
Massenmord von Katyn Entsetzen ,
Erbitterung und Furcht hervorge -
rufen . Bemerkenswert ist , daß nach der Aus
sage des Stanislaw Repest den Angehörigen
der Kosziusko - Division von den Sowjets die
Tatsache des Katyn - Mordes gar nicht mehr ver -
heimlicht

'
worden ist . Repest berichtet , daß ihm ,

als er mit der Division durch Smolensk kam ,
erzählt wurde , hier in diesen Wäldern seien
12 000 polnische Offiziere ermordet mwrden .
Der politische Stellvertreter des Bataillons -
kommandeurs , ein Pole aus Wilna , gab zu
verstehen , daß die Sowjetbehörden die 12 00»
hatten ermorden lassen . Die Angehörigen der
D ision hatten keinen Grund , an diesen Mit -
teilungcn zu zwe ' felu . Sei haben die Methoden
der Sowjets am eigenen Leib verspürt und
haben nur auf die Stunde und auf die Gelegen -
heit gewartet , um sich durch den Ueberlanf zu
den deutschen Linien aus dieser Falle zu retten .

„Schneeballstreiks "
* Stockholm , 19 . Nov . Der Streik der Berg -

arbeiter im Lancashire und Che SHire dauert
noch an , ein amerikanischer Berichterstatter be -
merkt , daß diese fortgesetzten Streiks in Eng -
laud „sehr geheimnisvoll " seien . Man habe sie
als „ Schneeballstreiks " bezeichnet . Sie begän¬
nen ganz klein und nähmen von Tag zu Tag an
Umfang zu . Zur Zeit streikten beispielsweise
in Lancashire nicht 10 000 Bergarbeiter wie am
vergangenen Samstag , sondern mindestens
20 000.

Zeder Bombenschaden wird gedeckt
Der ReichsfinanMinister über die Kriegs - und Nachtriegsfinanzieruug

rd . Hamburg , 19 . Nov . Vor der Hamburg ! -
schen Verwaltungsakademie sprach am 18 . No -
vember der Reichsfinanzminister Graf S ch w e -
rin - Krosigk über „die Probleme der
Kriegsfinanzpolitik " . Nach einem Rückblick
über die Geschichte der finanziellen Krieg -
fiihrung unterstrich der Minister erneut , daß
das deutsche Volk , gestützt auf die Erfahrungen
des Weltkrieges , sowohl die Inflation wie die
Deflation und die kurzfristige Auslandsver¬
schuldung ablehne . Welche Form der Kriegs -
finanziernng aber auch immer gewählt werde ,
jeder Finanzpolitik seien hinsichtlich der Bereit -
stellung der Mittel Grenzen gezogen .

Längere Ausführungen galten dem Pro -
blem des Geld Überflusses , dem sich
die verschiedenen Staaten , je nach ihrer Einstes -
lung , zuzuwenden hätten . Ein straffes Zu -
teiluugssystem und eine scharfe Preiskontrolle
seien bei einer verantwortungsbewußten

Britisches Bekenntnis zum Luftterror
H . W . Stockholm , 19 . Nov . Der Unterstaats

sekretär im englischen Ministerium für wirt
schaftliche Kriegführung Dinglefoot gab am
Freitag ein neues Ziel der euglisch - amerikani -
schen Terroranstrengungen gegen Europa be-
kannt . Er gestand , es sei beabsichtigt , Millio
nen von Deutschen obdachlos zu machen . Auf
diese Weise solle die deutsche Regierung ein
großes Unterbringungsproblem bekommen ,
das zum Abzug vieler Kräfte von der eigent
lichen Kriegsproduktion führe » würde .

Es handelt sich hier um eine neue Form ein -
gestandener Terror - und Demoralisiernugs -
versuche . England spekuliert offen auf mög -
lichst viel Elend und menschliche Leiden , auf
die Zerstörung all der imponderabilien mora ^
lischer , seelischer Art , durch die die deutschen
Mensche » mit ihrem Heim verbunden sind .
Mister Dinglefoot kann überzeugt sein , daß
seine Aeußerung wie so viele andere zynische
Selbstzeugnisse verbrecherischer Gesinnung im
Lager der gegnerischen Kriegführung nnver -
gessen bleiben wird .

„Aus einem Irrtum aufgerüttelt "
O Bern , 19 . Nov . Das Schwerfen - — oder

wie eine südamerikanische Zeitung schreibt —
« childkrötentempo der anglo - amerikanischen
Offensive in Italien und die deutschen Erfolge
im Dodekanes haben die feindliche Oeffentlich -
feit gründlich ernüchtert . Die Londoner „Daily
Mail " schreibt am Freitag zum Fall von Le -
ros , diese Niederlage habe das Land aus dem
Irrtum aufgerüttelt , alle Talente seien nun
auf britischer Seite , alle Schnitzer würden aus
Feindseite gemacht . Uebermaß an Selbstver -

trauen sei eine tödliche Gefahr , es habe seit je
erfolgreiche Heerführer betört . „Es gibt eben
keinen automatischen Weg zum Sieg . Wir köu -
nen niemals billigen , das Männer und Mate¬
rial verschwendet werden .

" Der Kampfgeist der
Italiener sei über - , der der Deutschen unter -
schätzt worden , stellt die britische Zeitung fest .
Das gelte nickt nur für den Dodekanes , son -
dern auch für Italien .

Kinderarbeit unter Tage
Das plutokratische England , wie es wirklich ist

* Stockholm , 10 . Nov . In Englands 'Berg
bau herrscht immer noch Kinderarbeit . Alle
Londoner Agitationsphrasen vermögen die Tat -
fache nicht aus der Welt zu schaffen , daß Ju -
geudliche im plutokratischeu Großbritannien so -
gar zur Arbeit unterläge gezwungen werden .
Ein Vorfall im Zechengebiet der ostenglischen
Grafschaft Durham wirft wieder bezeichnendes
Licht anf diese Zustände . Ein Jugendlicher ,
der auf der Ryhope - Grube beschäftigt war , ver -
weigerte die Arbeit untertage . Er wurde ver -
haftet und ins Gefängnis nach Dnrham ge-
bracht . Die 2000 Arbeiter der Grube erklärten
sich mit dem Jungen solidarisch und traten in
den Streik . — Der Vorfall beweist aufs neue ,
daß alle Arbeitsschutzbestimmungen in England
keine Geltung haben , wenn es ben plutokrati -
schen Zechenbesitzern gefällt . v

Der südafrikanische Nationa -
l i st c » f ü h r e r Dr . M a l a a n warnte in
einer Rede vor der bolschewistischen Gefahr .
England , so erklärte er weiter , das seinen
Welthandel und diesen Krieg verlor , sei den
Nordamerikanern verpfändet .

Staatsführung selbstverständlich . Im Zusam -
menhang damit wandte sich der Reichsfinanz -
minister den verschiedenen Problemen zu , die
sich aus der gehorteten Kaufkraft ergeben und
streifte damit in Zusammenhang stehende
Steuerfragen . Bei der Behandlung der durch
den Luftterror verursachten Schäden unterstrich
der Vortragende , daß für deren Deckung a u f
jeden Fall gesorgt werde . Jeder Vom -
bengeschädigte erhalte die Mittel , die er zur
Beschaffung der dringend notwendigen Waren
benötige . Klug sei aber derjenige , der mit der
Neuanschaffung bis zu Nachkriegszeit warte , da
dann Verbrauchsgllter zu billigen Preisen , teil -
weise sogar zu Niedrigeren als in der Vor -
kriegszeit , zur Verfügung stehen würden .

Abschließend führte der Minister aus : Nicht
die silbernen Rubel entscheiden den Krieg , son -
dern die starken Herzen und der Geist , die
Tapferkeit und die Opferbereitschaft jedes ein -
zelnen , der weiß , daß von seinem Handeln der
Sieg abhängen wird .

Badener erhielt das Ritterkreuz
DNB. Führerhauptquartier , 19. Nov . Der

Führer ^ erlief ) das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Major Wilhelm Naedele , Ba -
taillonskommandeur in einem Grenadier -Re¬
giment : Oberleutnant Heinz Schroeder ,
Batteriechef in einem Artillerie - Regiment, '
Oberfeldwebel Edwin Ebing er , Kompanie¬
truppführer in einem Gebirgsjäger - Regiment

Der Führer verlieh serner auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmar
schall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Hauptmann Jung , Gruppen -
kommandeur in einem Jagdgeschwader .

Oberfeldwebel Edwin Ebinger , am 13 . Ja -
nuar 1914, als Sohn des Landwirts Johann
W . in Wiesenbach ( Kreis Heidelberg ) ge -
boren , übernahm beim Angriff gegen den in
Noworossijsk gelandeten Feind nach Ausfall
des Kompaniechefs die Führung der württ .' m -
bergisch - badischen Gebirgsjäger - Kompanie . Mit
nur wenigen Jägern rollte er Graben um Gra -
ben der Sowjets auf und stürmte nach Einbruch
der Dämmerung den Hauptstützpunkt der Bol -
schewisten . Damit schuf er die Voraussetzung
für die am nächsten Tage erfolgte Vernichtung
des Feindes .

Oberfeldwebel Ebinger trat nach Erlangung
der mittleren Reife an der Oberrealschule in
Heidelberg und einer kaufmännischen Lehrzeit
1933 in das Jnfanterie - Regiment 119 in Tübin¬
gen ein , um Berufssoldat zu werden .

gufagts
Der Führer hat mit Wirkung vom

18 . November 1943 den Generalarbeitssährer
Dr . Hermann Wagner zum Obergeneral -
arbeitsführer befördert .

Das deutsche wissenschaftliche
Institut in P r e ßbur g , auf Grund des
slowakisch - deutschen Kulturvertrages am I . Juli
1943 errichtet , wurde mit einer Feier im Re -
gierungsgebäude in Anwesenheit des slowaki -
schen Ministerpräsidenten Dr . Tuka eröffnet .

Eine Spielzeug ausftellung eröff¬
nete der Befehlshaber in einem Lustgau in
den besetzten Westgebieten dieser Tage in einem
Brüsseler Hotel . Das Zustandekommen der
Ausstellung ist den Soldaten der Luftwaffe
und den Nachrichtenhelserinnen des Luftgaues
zu verdanken . Das ausgestellte Spielzeug >"
als Weihnachtsgeschenk für die Kinder luft -
gefährdeter Gebiete bestimmt .

Der bulgarische Ministerpräsi -
dent Boschiloff empfing den Präsidenten
des Verbandes der bulgarischen Reserveofsi -
ziere , Oberst a . D . Wassiloff , sowie die gesamte
Zentralverwaltung der Reserveoffiziere , die
ihm eine ausgearbeitete Resolution für den
Aufbau einer vereinten nationalen Front im
Lande überreichten .

Der französische Kommunist
Dt a r t y sprach vor ehemaligen kommuuisti -
schen Sträflingen in Algier , die ihm ein großes
Fest veranstalteten , und kündete in einer Rede
ein kommunistisches Regime für Frankreich an .

Kolonialmini st er Oliver Stanley
erklärte in London nach der Rückkehr von einer
Rundreise durch die oft - und westafrikanischen
Kolonien Großbritanniens , er sei der Über¬
zeugung , daß man diese Gebiete an Groß -
britanuien mit Ketten von Stahl fesseln müsse ,
die nicht zerbrechen könnten .

Mehr als 3000 britische Bauer »
wurden , wie der amerikanische Generalleutnant
Devens erklärte , in den letzten Wochen binnen
kürzester Frist enteignet , da ihr Land von den
amerikanischen Truppen in England als
Uebungsplatz benötigt wurde .

In Meknes zündeten die Eingeborenen
das jüdische Stadtviertel an , wobei 65 Personen
ums Leben kamen . Die dissidentischen Behörden
mußten Truppen einsetzen , um die Ordnung
wieder herzustellen .

UnterderBevölkerungvon Tehe -
ran wurden ab gestern Brot - , Zucker - , Tee -
und Wollstosfkarten verteilt .

Der Bürgermeister von Kalkutta
richtete einen Appell an den Präsidenten Roose -
velt , ihn bei der Bekämpfung der Hungersnot
zu unterstützen . Auf diesen Appell ließ Roo ' e -
velt durch den Generalkonsul in Kalkutta ant -
worten , er fühle zwar mit den hungernden
Indern , könne aber über Trostworte hinaus
nichts tun , da die Verschiffung von Korn nach
Bengalen auf die „bekannten Kriegsfchwierig -
leiten " stoße .

Ein Angriff der U S A . - L u f t w a f s t
auf Hongkong enthüllte erneut die feige Taktik
der nordamerikanischen Luftgangster . Bei guter
Sicht warfen sie ihre Bomben auf ein deutlich
markiertes Armee - Krankenhaus , das am
einem Berg in unmittelbarer Nähe Hongkongs
liegt .

Fünf Kilo reines Gold wurden in
einem Schmelzwerk der schwedischen Boliden '
Aktiengesellschaft bei Skellofto in Nordschweden
trotz stärkster Bewachung gestohlen .

Borübergehender Fortfall einiger Reisezüge
* Berlin , 19 . Nov . Angesichts der starken Zu -

nähme der Gütertransporte ans Anlaß des
Herbstverkehrs ist es notwendig geworden , den
Reisezugverkehr vorübergehend etwas einzu -

schränken .
Ans diesem Grunde werden in den nächste «

Tagen verschiedene Schnell - , Eil - und v *- 1 '

sonenzüge ausfallen , die von den Reichsbahn -

direktionen bekanittgemacht werden . Näheres
ist ans den Aushängen auf den Bahnhöfen zu
ersehen .
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Uebergabe des Hebel -Preises an Jakob Schaffner
Dem Dichter Jakob Schaffner wurde am ge -

strigen Freitag in der Reichsuniversität Straß -
bürg in feierlicher Weife die Urkunde über die
Verleihung des Johann - Peter - Hebel - Preises
1942 übergeben . Zu der eindrucksvollen
Ehrung des Dichters hatten sich zahlreiche
Gäste und Freunde im lorbeergeschmückten
Raum eingefunden , darunter auch die Hebel -
Preisträger früherer Jahre Hermann Burte
und Hermann Eris Busse .

Der Rektor der Reichsuniversität Straßburg ,
Prof . Dr . Schmidt , begrüßte alle Erschiene -
nen herzlich , insbesondere die zahlreichen füh -
renden Männer aus der Partei , die Männer
des Landes und der Wehrmacht '

, den Ober -
bürgermeister der Stadt Straßburg , Dr . Ernst .
Vor allem galt aber sein Gruß und Tank dem
Dichter Jakob Schaffner . Die Reichsuuiversi -
tät ä 'traßburg , so betonte der Rektor in seinen
weiteren Ausführungen , sehe in der Heber -
reichung des Hebel - Preises an dieser Stätte
ein Symbol der Einheit des deutschen kulturel¬
len Schaffens am Oberrhein , so wie auch das
Schaffen des Dichters ja allen Deutschen ge -
hört .

Staatsminister Professor Dr . Schmitt -
benner , der anschließend das Wort ergriff ,
stellte in seiner tiefgründigen Ansprache zu -
nächst die Frage voraus , ob es nicht so scheine ,
als habe das Geschehen in dieser Stunde mii
der Ueberreichung des friedlichen Dichterlor -
beers nichts gemein mit den kriegerischen Er -
eignissen unserer Zeit , mit der gewaltigen
Kraftballung unseres Reiches nnd mit der
inneren Totalisiernng unseres Volkes für die
Erringung des uns bestimmten Sieges . In -
dessen , wenn man näher zuschaue , dann werbe
man erkennen , daß dem nicht so ist . Denn in -
mitten der kulturschänderischen Mordbrennerei
dessen , was fohft England hieß , und der
augenblicklichen Bedrängung unserer deutschem
und der e «ronäischen Kultur durch die Bar -

barcu öei > Ostens und des Westens , wissen wir ,

daß dieser Krieg auch einen gewaltigen gei -
s t i fl e n Kampf darstellt , wie ihn die Erde noch
nie gesehen hat . Im Glauben an unseren ge -
schichtlichen Auftrag stellen wir immer wieder
und auch heute hier den falschen Fetischen der
amerikanischen und bolschewistischen Ansprüche
den schöpferischen deutsche » Geist entgegen .

In seinen weiteren Ausführungen zeichnete
der Redner in klaren , formvollendeten Stri -
che» ein lebendiges Bild des Dichters Jakob
Schaffner und seines Werkes , der am 14 . No -
vember 1875 zu Basel geboren wurde , seit -
samerweise in derselben Straße , in der auch
Joh . Peter Hebel das Licht der Welt erblickt
hat . Am Schluß seiner Ansprache übergab der
Staatsminister imAuftrag des leideramErschei -
nen verhinderten Gauleiters Robert W » guer die
Urkunde zum Hebel - Preis , in der Jakob
Schaffner die Anerkennung für sein reiches
dichterisches und volkserzieherisches Lebens -
werk ausgesprochen wird .

Darauf trat der Dichter selbst unter dem
Beifall der Versammelten an das Rednerpult

um in einem Vortrag über das Wesen der
deutschen Reichsidee zu sprechen . In großen
Ouaderblöckeu baute Jakob Schaffner die G »
schichte des deutschen Volkes nnd Reiches aus ,
angefangen bei Theoberich bis in den Schick-
salskamps unserer Tage . Er hauchte diesen
Bausteine » , von denen er gewissermaßen nur
die Grundsteine herausstellte , die immer wie -
der daS Fundament des Reiches bildeten und
es in die Jahrhunderte weitertruge » , Geist und
Seele ein . Nicht nur rein historische Zusam -
menhänge zeigte Jakob Schaffner auf , sondern
auch all die geistige » , kulturellen und religiö -
fen Momente , die mit dem Gang der Geschichte
einhergingen und sie in bestimmte Bahnen
wiesen . In den Mittelpunkt seiner Gedanken -
gänge stellte der Dichter den Grundsatz , daß
ein Volk nur solange leben kann als es eine
reine Idee besitze . „Ueber allem , was wir
tun , steht das Reich !"

Mit dem Gruß an den Führer wurde die
Feierstunde geschlossen , die das Gregor - Ouar -
tett des Theaters der Stadt Straßburg mit
Musik von Beethoven würdig umrahmt hatte .

Dr . F .

Die Sfraßburger Hausmusikwoch .e
Festaufführung von Pfltzners „Palestrina "

Wenn in Straßburg im Rahmen der Haus -
musiktage die weihevolle und vom Glanz ge -
hobener Festlichkeit getragene Ausführung von
Hans Pfitzners „Palestrina " erklang , so lag
darin eine zweifache Bedeutung , einmal schloß
dieses Werk den Komponisten ein , dessen wäh -
rend der diesjährigen Hausmusiktage besonders
gedacht werden sollte und zum andern erfüllte
Straßbnrg damit eine Ehren - und Dankes -
pflicht gegenüber dem dieser Stadt so eng ver -
buudenen Komponisten , indem er seinem größ -
ten in Straßbnrg gedichteten und komponier -
ten Bühnenwerk zum erstenmal eine Aufsüh -
rung bereitete , die diese musikalische Legende

zu her Weihe eines Bühnenfestspiels erhob .
Das gewaltige , ungeheure Anforderungen an
alle Mitwirkenden stellende Werk erhielt unter
dermusikalischenLeitnngvonGeneralmusikdirek -
tor Hans Rosbaud eine zeitlose Gültigkeit , in der
musikalischen Versinnbildlichung nnd VerHerr -
lichnng des künstlerischen Schöpfertums , das
einsam und unverstanden von der Welt nnbe -
irrbar den qualvollen , schöpferischen Weg des
GenieS schreitet . Die beiden kontrastierenden
Welten dieses Werkes waren als zwei in sich
geschlossene Kunstwerke voneinander abge¬
grenzt , bei der die Welt Palestrinas in ihrer
Durchgeistigung nnd der Entwicklung der
Seelendramatlk und das laute und prunkvolle

Getriebe des Tridentiner Konzils , symbolisch
der Welt schlechthin , musikalisch wie in der sze-
nischen Darstellung eine letztmögliche Ausdeu -
tung erhielten . Dazu kam eine intensive Bild -
Wirkung , die im zweiten Akt an die Gemälde
altitalienischer Meister erinnerte . Der gewal -
tigen Wirkung , die von einer solchen alle
Kräfte umfassenden hohen künstlerischen Lei -
stung ausging , konnte sich niemand entziehen
und so erlebte der „Palestrina " an seiner Ge -
burtsstätte eine Aufführung , für die alle » Be -
teiligten , vor allem Hans Rosbaud und Josef
Witt als Gast ans Wien in der Rolle des Pa¬
lestrina nnd gleichzeitig als szenischem Leitet
huldigender Dank gespendet wurde .

Uraufführung des Klavierbuches
Im Rahmen eines Konzertes , das ausschließ -

lich der vierhändigen Klaviermusik gewidmet
war , gelangten aus dem an dieser Stelle be -
reits gewürdigten Straßburger Klavierbnch
vier Werke zur Uraufführung . Bor einem zahl -
reichen Publikum , in dem die Jugend beson -
ders stark vertreten war , bestanden die Komps -
sitionen von Ernst Lothar von Knorr , Leo Ju -
stinus Kauffmann , Heinrich Spitts und Karl
Höller ihre erste Bewährungsprobe . Die „In -
trodnktion " und das „Allegro " von Knorr er -
freute durch die prächtige Fülle des Klavier -
klanges , Spittas „ Feierlicher Tanz " zeichnete
sich durch eine gemessene rhythmische und klang -
liche Geschlossenheit aus und Karl Höller weist
in der kleinen Sonate op . 321 ein technisch
äußerst anspruchsvolles , aber musikalisch inter¬
essantes und lohnendes Klavierwerk in der
klassischen, , dkeisätzigen Sonatenform auf . Am
stärksten war wohl der Eindruck der Bagatelle
von Kauffmann , die iy ihrer reizvollen Heiter¬
keit und Frische einen nachhaltigen Eindruck
hinterließ .

Erstes Konzert des Kammerorchesters
am Onerrhein

Als besonders richtungweisend hob sich aus
der Fälle der Straßburger Musikoeranstaltun -

gen ein Konzert ab , in dem das von Genera -

Musikdirektor Hans Rosbaud gegründete
merorchester am Oberrhein " und der „Kammer¬
chor am Oberrhein " unter Leitung von H »»
Frank zum ersten Mal und zwar mit eino ? u

tigem Erfolg im Konzertsaal erschienen .
zeichnend für die musikalische Ausrichtung £>' -

ser beiden Konzertvereinigungen standen
der Vortragsfolge neben den Madrigaliste
und Werken alter Musik interessante
bezug auf Form , Stil und instrumentale *> '

setzung — und eindrucksvolle Tonschöpfung
der Gegenwart , wobei Max RegerS Madriga
für Frauenchor in ihrer barocken Klang ! »
und strengen Formgebung beherrschend in o

Vordergrund traten . Die große , benenn !
Hörergemeinde empfing dankbar so erleie
Kostbarkeiten alter Musik in selten zu kbreno
Originalbesetzung wie das Brandenburglim .
Konzert Nr . 4- von Bach mit Solovioline , zw
Blockflöten , Cembalo ünd Streichern und
2. Sonate in Ls - dur für zwei Querflöten v

Friedemann Bach , meisterlich von Alfred <N ,
gor und Haus - Jakob Seydel gespielt , wie a
aus zeitgenössischen Tonschöpfungen daö m o

scharf profilierten Sätzen geschriebene 2 >iv
timento I . N . Davids und das

'̂ vncer
Pastorale von Fritz Adam , das in der Besetz » »
des Soloinstrumentes mit Altsaxophon e

reizvolle Klangmischung in dem rhythmisch
melodisch einfallsreichen Werk aufweist .

Ilse Röhrdanz .

Gebweiler bekommt ein 1 heater
Das ehemalige Vereinshaus mit seinem g .

räumigen Saal ist zum Stadttheater umge
worden . Es umfaßt zunächst 460 Sitzplätze ,
später auf 1000 erhöht werden sollen . , ,n 0 > .
Theater werden die Mülhauser Buhnen
andere Gastspiele geben .

In Wiesbaden wurde die dritte Oper
des jungen Komponisten Fried Walter , ,,
musik "

, uraufgeführt .
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„ Hillszug Bayern
" im Terroreinsafz

Im Frieden bewährt , im Kriege unentbehrlich — Schnelle Hilfenach Bombennächten
PK. Gegen die Windschutzscheiben und Zelt -

Planen der Lastwagen , die sich mühsam durch
oen dunklen Waldweg zur Hauptstraße vor¬
arbeiten , klatschen Aeste und nasse Zweige .
-Venn ein Schlagloch ein Fahrzeug tief in
«le Federn sinken läßt , hört man das metal -
Mche Scheppern gegeueinanderstotzender Kan -
»en und Kessel . Sekunden noch liegt das
dumpfe Brummen der langen Wagenkette in
oer Luft , dann umfängt wieder die Stille der
Nacht das kleine Waldstück, in dem das Lager
untergebracht ist.
Kaum eine Stande nach dem Angriff . . .

Obwohl alles fast lautlos vor sich geht,
herrscht zwischen den dichten Bäumen und aus
der kleinen Lichtung ein reges Treiben . Un -
unterbrochen eilen Schatten hin und her ? Ki¬
sten und Säcke werden herangeschleppt und
kroße Vorratsstapel wandern in wenigen
Augenblicken zur Küche in der Mitte des La-
kers , wo leichter Rauch kräuselnd in die klare" uft steigt, im Dämmerlicht einiger stark ab-
geblendeter Lampen kaum erkennbar , eine rie -
nge Kesselanlage .

Die Zeit , als der blauschwarze Himmel
vlötzlich hell und feurig erglänzte , als bunt -
sprühende Kaskaden herunterschwebten und
Uimmernde Leuchtbomben ihr aufreizendes
Licht über das Land schleuderten , ist kaum
vorüber . Noch dröhnt das wütende Bellen der
Flak -Batterien in den Ohren , noch immer
sehen die erregt an ihren Kannen und Kes -
seln hantierenden Frauen und Männer die
Angriffsnacht vor sich . Aber sie dürfen ihren
Gedanken jetzt nicht nachhängen , ihre Aufgabe
>st, so schnell wie irgendmöglich den Betroffe -
Uen Hilfe zu bringen .

Schon während des feindlichen Terroran -
Sriffs kam die Meldung , welche Stadt am mei -
uen der Hilfe bedürfe . Nur eine Fahrtstunde

. weit lag sie vom Lager entfernt . Knapp eine
» Stunde später sind bereits die ersten Wagen
u>it heißem , schwarzem Kaffee unterwegs . Er
wird zusammen mit in fliegender Eile zu-
bereiteten Butterbrote die erste Erfrischung
»ach den Aufregungen und furchtbaren Schrek-
ken bilden .
Noch moderner und vollkommener
*ls früher

Dann kommt der Befehl , ein schmackhaftes
Mittagessen vorzubereiten , denn es ist damit
ä» rechnen , daß viele in der heimgesuchten
Stadt jede Möglichkeit , sich selbst eine warme
Mahlzeit zu kochen , verloren haben . Wohl
iciflt sich gerade in solchen Nächten , die von
jedem einzelnen das Letzte au Tapferkeit und
Unbeirrbarem Mut verlangen , daß Kamerad -
schaft und Hilfsbereitschaft von Nachbar » und
srüher völlig unbekannten Menschen oft die
erste Not zu lindern vermögen . Trotzdem aber
bleibt die Unterstützung der Partei »nd des
Staates entscheidend.

In den am meisten lustgefährdete «. Gebie¬
ten des Reiches sind neben anderen leistnngs -
Mhigen Einrichtungen auch Teile des „Hilfs -
iuges Bayern " eingesetzt. Bekannt ans dem
Brieden , wo man sich keinen Parteitag , keinen
Aufmarsch und überhaupt keine größere Ver -
anstaltung ohne den motorisierten „Hilfszug
Bayern " denken konnte , der für die Verpfle -
sung und das ganze leibliche Wohl aller
Teilnehmer forgte , ist der Zug nun voll -
kommen auf die Kriegsbedürfnifse
Umgestellt worden .

Es war schon früher jedesmal wieder ein
Wunder , mit welcher Pünktlichkeit in den
Zeltlagern und Massenunterkünften die gro -
ßen, glänzenden Essenkannen angefahren ka-
wen und wie gut das Essen dann auch
schmeckte. Vieles in der Organisation und
den technischen Einrichtungen mußte seitdem
geändert und modernisiert werden , neue An -
lagen und Geräte kamen hinzu , wertvolle Er -
nndungen wurden sofort nutzbar gemacht.
Geblieben aber , oder vielmehr noch gesteigert
ist die Schnelligkeit des Einsatzes «nd die
Qualität des Essens .
Line Satterle mächtiger Kochkessel

Während in der getroffenen Stadt ans den
Dbdachlosensammelstellen und an die seit
Stunden ununterbrochen schaffenden Hilfs -
wannschaften Kaffee ausgegeben wird , bereiten
die Männer des Hilfszuges im Lager das
Mittagessen , das vielen Tausend ermüdeten und
von den Anstrengungen der Nacht abgekämpf¬
ten Menschen neue Kraft geben soll . <

So wie die Hausfrau im kleinen ihre Mahl -
Zeiten kocht, vorher ihre Zutaten abwiegt und

immer wieder abschmeckt , so geschieht es hier
im großen . Nur daß hier statt mit Gramm mit
Kilogramm und ganzen Zentnern gerechnet
wird . Viele Liter fassende Bottiche dienen zum
Abmessen der Gewürze und Teigwaren , der
Hülsenfrüchte und der Kartoffeln . Pausenlos
surren dann die Kartoffelschälmaschinen , bis
der vorher genau berechnete Vorrat fertig ist.
Frauen der NS . - Frauenschast helfen dabei an
den verschiedensten Stellen tatkräftig mit .

In zwei Reihen , je sechs nebeneinander ,
stehen die mächtigen Kochkessel wie zu einer
Batterie vereint in der Mitte des Lagers .
Jedes Teil — alles ist verchromt oder von
einer spiegelnden Emailschicht überzogen —
glänzt vor Sauberkeit ? und peinliche Reinlich -
keit ist auch höchstes Gesetz des ganzen Hilfs -
zuges . Wenn die Kessel gereinigt werden ,
kann man am besten ihre Größe ermessen. Auf -
recht in ihnen stehend, schrubben die Frauen
die glatten Flächen sauber . Nur die Köpfe
schauen bei dieser Arbeit über den Rand .
Hit Oelfeuerang wird gekocht

Der Koch hat natürlich längst fein« Ersah -
rungen beim Kochen solch großer Mengen . Aus
manchem Aufmarsch im Frieden schon bereitete
er für Tausende und aber Tausende eine
leckere Erbsensuppe . Er hat es gar nicht not -
wendig , seine Gewürze genau abzuwiegen , eine
Handvoll oder zwei , je nachdem, das sind seine
Maße . Obwohl er dabei manchmal willkürlich
zu handeln scheint, schmecken seine Gerichte im -
mer vorzüglich , ob es nun Bohneneintopf , Nu -
deln mit Fleisch ober Gemüsesuppe gibt . .

Für das Zubereiten und Kochen wird nur
die unbedingt notwendige Zeit aufgewendet .

Denn schnell soll ja die Hilfe in der bombar -
dierten . Stadt sein. Beschleunigt wird das Ko -
cheu noch durch die an den Kesseln eingerichtete
Oelfeuerung , die ganz beträchtlich kürzere Koch-
zeiten erlaubt , als es mit Kohlen oder Elek -
trizität mögljch wäre .

Als am frühen Morgen die Wagenkolonne ,
die den Kaffee in die Stadt gefahren hat , zu-
rückkehrt , ist das Mittagessen fertig . Dampfend
stehen schon die gefüllten Kanister und Gesäße
zum Abtransport bereit . So holpern die Last-
wagen eine halbe Stunde später erneut über
den schmalen Waldpfad der Hauptstraße zu.
Außer der nahrhaften Suppe bringen sie in
den ersten Tagen nach der Terrornacht auch zu-
sätzliche Verpflegung wie Milch , Bonbons und
Keks mit .

Tag für Tag und Nacht für Nacht sind die
Männer und Frauen des „Hilfszugss Bayern "
an der Arbeit , wenn die Not es erfordert .
Immer noch bleibt für die betroffenen Men -
schen in den vom Feind brutal bombardierten
Städten eine schwere Last übrig , die ihnen
niemand abnehmen kann . Hart und tapfer
müssen ihre Herzen sein , wenn sie diese Prü -
sung bestehen wollen . Aber was an kamerad -
schaftlicher Hilfe zur Erleichterung ihrer Lage
getan werden kann , wird getan . Der Hilfszug
mit allen seinen an verschiedenen Punkten ein -
gesetzten Abteilungen ist in diesem Mosaik in -
einandergreifender Hilssmaßnahmen nur ein
winziger Stein . Jedoch auch er ist wichtig , um
den Menschen in den vom feindlichen Luft -
terror bedrohten Städten zu helfen und ihnen
die physische Kraft zu geben , alle Strapazen
und seelischen Belastungen auszuhalten .

Kriegsberichter Jochen Scheurmann .

Plötzlich waren wir In derSowjets!ellung
Des NSKK .-Mannes E. „Besuch bei den Sowjets " und seine glückliche Heimkehr

Es ist meist nicht zu vermeiden , daß sich be -
sonders in Sumpf - und Moorgebieten die
Fronten ineinanderfressen und verzahnen und
man oft nicht genau weiß , wo Freund und
wo Feind ist . Damit muß jeder Grenadier
rechnen , und damit haben sich auch die Männer
der NSKK .-Transportkompanien im Gebiet
der Pripjetsümpfe längst abgefunden . Sie wis-
sen, daß sie in einem der schwersten Einsatz-
gebiete für motorisierte Kolonnen liegen , und
sie sind stolz darauf , daß sie gerade hier im
Nachschub - und Transportdienst eingesetzt find.

Daß die Nachschubkompanien dabei fast täg -
lich Feindberührung haben und immer wieder
hervorragende Beispiele ihrer Kaltblütigkeit
und Ueberlegenheit geben , möge das Erlebnis
des NSKK .-Sturmmannes Franz E . aus
München beweisen .

Schwere Tage lagen hinter der 4. Kompanie .
Unter äußerstem Einsatz aller gelang es , bei
den Absetzbewegungen sämtliche Waffen , Ge-
räte und sonstigen Produkte ordnungsgemäß
zurückzuführen .

Sturmmann E . erhielt den Befehl , mit sei -
nem LKW. und noch einigen Männern nach C..
einem Dorf östlich Gomel , zu fahren und dort
noch einiges Restmaterial zu bergen .

Schön war das Wetter , die Sonne schien trotz
der vorgerückten Herbstzeit immer noch
wärmespendend hernieder , als sich E. mit sei -
nem LKW . auf den Weg machte. Straßen wa -
ren nur auf der Karte verzeichnet , in Wirk -
lichkeit war nicht mehr zu sehen als eine aus -
gefahrene Spur . In diesen Sumpsgebieten
gleicht eine Spur der anderen , und so kam es,
daß sich der kleine Räumtrupp plötzlich ver -
fahren hatte . Und davon berichtet Sturmmann
E . selbst:

„Do legst di niada , sog i, wische mir die
Augen , glaube an a Fata Morgana . aber es
war die rauhe Wirklichkeit ! Tatsächlich : da
neben uns links und rechts der sogenannten
Straße schaufelten doch Bolschewisten ! Sie wa-
ren mit Stellungsbau beschäftigt. Verdammt
haarige Situation . Zum Glück kümmerten sie
sich nicht um uns , und wir taten in diesem
Augenblick dasselbe . Wir fuhren durch , immer
weiter , um im Dorf außer Sichtweite unseren
Wagen drehen zu können . Ich drücke ordentlich
auf die Tube , raste ins Dorf rein und wurde
den Gedanken nicht los , daß wir tatsächlich

die Letzten am Feind waren . Dann wieder der
Gedanke an meinen LKW. Die Kiste hatte
nämlich ihre Mucken . Immer , wenn ich beim
Wenden den Motor drosselte , blieb sie stehen,
und es bedurfte langer Beschwörungsformeln ,
bis sie wieder lief . Diesmal klappte es aber .
Wir brachten unseren LKW . wieder in Rich-
tung Heimat .

Eben woIte ich wieder anfahren und schal -
tete den zweiten Gang , da wären mir doch fast
die Haare zu Berge gestanden , wenn ich nicht
gerade die Mütze aufgehabt hätte . Stand doch
da neben dem ersten Haus ein Sowjetpanzer !
Die Besatzung war ausgestiegen und winkte
uns sorglos zu . Sie hielten uns tatsächlich für
eigene Leute ! Gelobt sei der sonst verfluchte
ruffische Dreck, daß er uns so schützend tarnte .
Jetzt schießen wäre Wahnsinn gewesen. Wir
winkten ganz automatisch zurück, und im übri -
gen verschluckte der Motor unsere wohl kaum
russisch klingenden Laute . Meinem Nebenmann
lief der Schweiß in Strömen übers vevschmntzte
Gesicht . Jetzt hieß es , auf Draht sein , denn
hinein in seine Linien hatte uns der Feind
wohl gelassen , ob wir aber ebenso ungeschoren
wieder herauskamen , war eine zweite Frage .
Also, los ging es im Karascho ! Unsere Kiste
flog nur so dahin . Dann kam die vorderste
Linie der Sowjets . Vorsicht, Köpfe weg ! Und
durch. Ehe die Kerle richtig verstanden , was
los war , ballerten wir mit unseren Gewehren
aus voller Fahrt dazwischen. In den Stellun -
gen purzelten sie nur so durcheinander . Dann
war der Spuk vorbei . Wie ein betrogenes
Marktweib schreit, so ratterten die Schüsse eines
Maschinengewehrs hinter uns her , aber sie
trafen nicht."

Männet der Kompanie hatten von einem
Stützpunkt den Ausgang des „Feindbesuches
wider Willen " mit angesehen , und sie begrüßten
ihre Kameraden mit Hallo . Franzi E ., der
ruhige Münchner aber , der schon seine .48
Jahre auf dem Buckel hat und schon zum zwei-
ten Male in seinem Leben an der Front steht,
winkte ab pnd sagte nur : „Da hobn mia hott
wiada a Mordssau ghobt , und die muß ma holt
hobn , wenn man zum Bolschewiken auf Be -
such fährt ."

Bleibt nur noch zu erwähnen , daß der Kom-
panieführer hocherfreut war , seinen alten
Franzi wiederzusehen .

NSKK . -Kriegsberichter Willi Michels .

U ' K.-Aulnahrae : Kriegsberichter Seeger , At] ., Z .)
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Fast unerschöpflich ist der Bauch des „Gigant"
der sechsmotorigen Me 323, des größten Landflugreuges der Welt Munition , Verpflegung . Mannschaften mit
voller Ausrüstung bis ru 130 Köpfen , ja sogar Geschütze . Panzer und vollbeladene Lastkraftwagen nimmt der

Rumpf auf . Scherl -Bilderdienst -M.

Das raudiende SdiwUzbad / sMm
Wie eS um die sogenannten Menschenrechte

und um jene demokratischen Grundsätze , für die
die Amerikaner zu kämpfen vorgeben , in dem
Jdealstaat Roofevelts selbst bestellt ist , davon
gM in ihrer letzten November - Nummer die
amerikanische Zeitschrift .Life " ein höchst auf -
schlußreiches Bild . „Life" veröffentlicht eine
Schilderung über die Zustände in den Zucht-
Häusern und Gefängnissen des nordamerikani -
schen . Bundesstaates Georgien , die, das muß
die USA .-Zeitschrift selbst zugeben , alle Be -
richte über die angebliche Brutalität des
Mittelalters weit in den Schatten stellen . Es
handelt sich dabei nicht um die Behandlung
widerspenstiger Verbrecher , gegen die man mit
aller Härte vorgehen muß , sondern zum größ -
ten Teil um amerikanische Bürger , die wegen
oft geringfügiger Vergehen zu kürzeren Ge-
fängnisstrasen verurteilt wurden und denen
man zusammen mit langjährigen Zuchthaus -
lern die gleiche Behandlung angedeihen läßt .

Es ist im Staate Georgien Grundsatz , die
Gefangenen zu Straßen - und Erdarbeiten aus
dem Lande einzusetzen , wobei sie , immer „Life"
zufolge , wie Tiere zusammengetrie -
ben in der furchtbarsten Weise miß¬
handelt werde » . Unter der Aussicht von
Wärtern , die von Bluthunden begleitet sind,
müssen die Häftlinge ebenso wie die Zucht-
Häusler , denen zur Verhinderung von Flucht -
versuchen die Füße mit Eisenketten belastet
sind, den ganzen Tag über auf der Landstraße
arbeiten und werden nachts gefesselt in schmut-
zige und ungesunde Barackenlager eingesperrt .

Die USA .-Zeitschrift veröffentlicht das Bild
eines Gefangenen , dem man mit scharfen
Stricken schwere Eisenstücke um die Knöchel ge -

der USA .-Weltapostel

Bunden hat , so daß er nur mühselig sich bewe-
gen kann . In dieser Fessel muß der Mann
den ganzen Tag über schwerste Erdarbeiten
ausführen , wobei die Stricke der Eisenstücke
unablässig in seiner Haut stecken. Handelte es
sich um einen Schwerverbrecher , wäre kein
Wort zu verlieren , so aber dreht es sich um
einen sonst unbescholtenen Bürger , der wegen
Fahrlässigkeit beim Autofahren zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt worden war .

Ein besonders beliebtes System der Ge -
sangenenbehandluug ist das sogenannte rau -
chende Schwitzbad . Die Gefangenen wer -
den in einem kleinen , von außen heizbaren
Raum zusammengepfercht , der dann erhitzt
wird . Erst vor zwei Jahren fand , wie „Life"
eingesteht , ein Gefangener , der mit 21 anderen
in einer solchen Schwitzzelle zusammengepfercht
war , den Tod durch Ersticken. Die Furcht der
Unglücklichen vor diesen Zwangsarbeiten aus
dem Lande und der damit verbundenen Aus -
lieferung an den Sadismus der Gefangenen -
wärter ist so groß , daß sich die Strafgefangenen
vor dem Abtransport vielfach gewaltsam die
Beine brechen oder die Hacken abschneiden, nur
um sich dadurch der furchtbaren Behandlung zu
entziehen .

Diese geradezu unvorstellbaren Zustände
haben , dem Eingeständnis von „Life" zufolge ,
ein solches Ausmaß angenommen , daß nun -
mehr , nachdem ein neuer Gouverneur die Lei-
tung des Staates Georgien übernommen hat ,
eine Untersuchung durchgeführt werden soll , um
eine Milderung des Strafsystems zu erwägen .
Leider verrät „Life" nicht, was Mister Roose-
velt zu diesen Zuständen in seiner Jdealdemo -
kratie geäußert hat oder ob er sich überhaupt
darum zu kümmern gedenkt . W. S.

Hans heise / t

Aufruhr der Ju®cn
Alle Rechte bei : C. Dincker Verlag , Berlin

Q. FoMetzuma)
Der Reeder , von begreiflicher Sorge um

die Tochter erfüllt , hatte sich sofort einen Wa -
Ken mit jungen , raschen Pferden verschafft und
fem Fuhrmann eine Extrabelohnung für eine
schnelle Fahrt versprochen .

Reeder Burmester galt nicht zu Unrecht als
Mann von erstaunlicher Großzügigkeit und

Noblesse. Er war eine wuchtige Erscheinung ,
Kroß und breit , stets mit ausgesuchter Sorg -
Wt gekleidet . In den Winkeln seiner blauen
Augen stand ein immer wacher Zug von un -
"erwüstlichem Optimismus . Der Anblick sei -
^er arg mitgenommenen Wohnung konnte ihn
keineswegs erschüttern . Diese Dinge konnte
^lan ersetzen, sie zählten nicht. Er sowohl wie
>eine Frau waren überglücklich, daß Luise
Lichts geschehen war , daß sie lebte und so ge -
>»nd war wie je.

..Da hast du also in dieser Nacht gleich zwei
« avaliere gehabt , Kind , die dich beschützten?"

jagte er , während die Familie mit Laroche
beim Frühstück saß . Der blauweiße Kachelofen
verbreitete behagliche Wärme , der Tisch war
£eich gedeckt . Aeußerlich erinnerte nichts an die
schrecken der vergangenen Nacht.

..Ohne das Eingreifen des Herrn Leutnants
^>ären wir sicherlich verloren gewesen"

, ant -
hortete Luise mit einem dankbaren , bewun -
Bernden Blick auf den französischen Offizier .

saß den Fenstern gegenüber , das volle Licht
°es Tages traf sein hübsches, jungenhaft nnbe -' iimmertes Gesicht . Höflich, mit einer kaum
Merklichen Neigung des Oberkörpers , ver -
Zeigte er sich zu Luise hin . „Ich habe nur

meine Pflicht als Offizier und als Mann ge -
tan "

, sagte er mit einem bescheidenen Lächeln.
Aber in dem Blick, mit dem er Luise dabei
ansah , lag etn Ausdruck , der den Reeder stutzig
machte und aufmerksam werden ließ . Der
Mann gefiel ihm nicht, und es mißfiel ihm
auch die Begeisterung , mit der Luise ihn im -
mer wieder rühmte . „Ich glaube allerdings
kaum , Herr Leutnant , daß sich in der preu -
ßischen oder einer anderen deutschen Armee
bei der Besetzung einer Stadt solche Szenen
hätten abspielen können "

, sagte er in einem
bewußt leichten Konversationston . Luise und
ihre Mutter erschraken ob seiner Kühnheit .

„Meine Landsleute sind nur ein wenig tem -
peramentvoller als die ihren "

, entgegnete La-
röche rasch und nicht ohne Schärfe . — ,L ?n der
Tat , wenn Sie es so nennen , dann haben sie es
hier bei uns unter Beweis gestellt" , gab Bur -
mester zurück, lächelnd und in dem gleichen ge-
sellschaftlichen Plauderton , als unterhielte man
sich über gleichgültige , nichtige Dinge . Aber in
der Gosprächspause , die nun eintrat , spürten
alle deutlich die bedrohliche Mißstimmung , die
den Offizier plötzlich ergriffen hatte . Luises
Mutter suchte die Peinlichkeit des allgemeinen
Schweigens zu überbrücken . Sie bot Laroche
nochmals Kaffee an , qötigte ihn , zu essen , was er
jedoch kurz ablehnte . Dann meinte sie, ob Luis«
„ihrem heldenhaften Retter "

, welchen Ausdruck
sie absichtlich und bewußt wählte , nicht einmal
den hübschen Garten , der zum Hause gehörte ,
zeigen wolle .

./Aber Johanna !" rief der Reeder mit gut -
mütigem Spott . „Glaube doch nicht, daß einen
Krieger der Grande Nation unsere November -
blumen interessieren könntet — Laroche er-
hob sich . „Sie irren sich , Monsieur Burmester ,
Blumen finden stets meine Zuneigung ." Dies
mit einem Blick auf Luise , die verwirrt
errötete . Wommen Sie , Mademoiselle "

, er
reichte dem jungen Mädchen galant den Arm .

Sie gingen . Der Reeder sah ihnen mit einem
umwölkten Blick nach . Er seufzte leise. Das

dumme Kind ! Natürlich empfand sie eine ver ?
ständliche Dankbarkeit gegen den Leutnant ,
aber Burmester nahm sich vor , unter vier Au -
gen mit Luise zu sprechen. Sie war jung , sie
kannte die Welt nicht. Etwas mehr Zurückhal -
tung schien ihm trotz der ungewöhnlichen Um-
stände angebracht . — . Luises Mutter teilte die
Bedenken ihres Mannes keineswegs . „Du
redest dummes Zeug , Vater "

,, ereiferte sie sich .
„Hältst du denn dein Kind für würdelos ? Sie
ist ein deutsches Mädchen und weiß genau , was
sie zu tun und zu lassen hat . Der Leutnant hat
ihre Ehre , vielleicht ihr Leben gerettet . Und
im übrigen . — wir sind ben französischen Trup¬
pen jetzt ausgeliefert , du dürftest ruhig etwas
vorsichtiger fein in deinen Aeutzerungtzn ." —
„Ich traue diesem Burschen nicht" , knurrte der
Reeder und zog die goldene Tabatiere . Sie
blitzte in einem Sonnenstrahl , der durch
graues Gewölk brach. — „Ich aber traue mei -
nem Kinde . Und dann , — Luise liebt doch
Hinnerk Roggentin und er sie."

Burmester , die Prise schon zwischen Daumen
und Zeigesinger , hielt mitten in der Bewegung
inne . „Wie ?" rief er . „Das ist mal eine
Neuigkeit . . . Dann schmunzelte er breit
und znfrieden . ,^Jch hätte nichts gegen diesen
jungen Mann als Schwiegersohn einzuwen -
den . Dann kann ich es mir allerdings wirklich er-
sparen , mit dem Kinde über Laroche zu reden ."
— „Schwiegersohn ?" meinte Frau Burmester
kopfschüttelnd. „Du weißt , wie man im Nach -
barhouse über uns denkt ." — „Das hat unter
diesen Umständen wenig , zu bedeuten "

, antivor «
tete der Reeder und schnupfte nun wirklich die
Prise . Er erhob sich . „Ein Hitzkopf, ein Brause -
wind , der jnnge Mann . Aber ein anständiger
Junge . Intelligent . Der alte Querkopf Rog -
gentin wird in dieser Angelegenheit bestimmt
nicht das letzte Wort zu reden haben ." Mit die-
sen Worten , vergnügt vor sich hinlächelnd , ver -
ließ er das Zimmer , um sich in fein Kontor
zu begehen . Seine Frau sah staunend hinter
ihm her .

Die Sonne , die soeben noch geschienen, war

wieder verdeckt von jagenden Wolken , und die
großen Bäume des Gartens reckten ihre schwär-
zen , kahlen Aeste gegen einen hohen perlmutt -
grauen Himmel . Zwischen den bunten Flecken
taunassen Herbstlaubes , zwischen kahlem , vom
Wind abgerissenen Gezweig blühten in 'der Tat
auf einigen Beeten noch Astern und Georginen .
Arm in Arm wandelten Luise und Laroche auf
den kiesbestreuten Wegen einher .

Dem jungen Mädchen war ein wenig beklom-
men zumut . Bei aller Dankbarkeit , die es für
den Leutnant aufrichtig empfand , verstand es
doch nicht , warum er ihren Arm so stark und
fest an sich preßte . War dies etwa die neueste
Sitte in Paris ? Laroche hatte ihr erzählt , daß
Paris seine Heimatstadt wäre , obwohl er in
Wahrheit in irgendeinem kleinen ^Provinznest
des südlichen Frankreichs geboren war . Er
glaubte , es müsse der jungen Deutschen impo -
nieren , mit einem leibhaftigen Pariser zu
lustwandeln .

Luise versuchte mehrmals , durch ein heftiges
Zerren ihres Armes zwischen sich und Laroche
mehr Abstand zu schaffen. Es war vergebens .
Ihr stummer , zäher Kampf schien den Leutnant
nur zu belustigen , während er ihr erzählte , daß
er voraussichtlich einige Wochen in der Stadt
bleiben werde , und daß er sich darüber freue .
Sein Regiment gehöre nicht zu den Truppen ,
die zur Verfolgung der Preußen eingesetzt
wären und die , wahrscheinlich schon heute , die
Blüchersche Armee zusammenhauen würden .

„Sie tun ja gerade , Monsieur , als wüßten
die Preußen sich gar nicht zu schlagen"

, konnte
Luise nicht umhin , ärgerlich zu bemerken .
Gleichzeitig errötete sie und fürchtete , etwas
Gefährliches gesagt zu haben . — Laroche lä -
chelte überlegen . „Die Armeen des Kaisers sind
unbesiegbar "

, sagte er stolz.
„O . . . 1" Luise riß sich mit einer heftigen ,

plötzlichen Bewegung von seinem Arm , bückte
sich nieder zu einem Asternbeet . Es war wirk -
lich unverschämt , wie Laroche sie an sich preßte ,
sie benutzte den Vorwand , um dem ein Ende »u

machen. „Sehen Sie nur , Monsieur , sind die
Blumen nicht schön ?" rief sie. — „Süperb ,
Mademoiselle !" rief er , den Blick auf ihrem
hellen , blonden Haar , auf ihrem zarten Nacken.
„Dürfen diese Blumen nicht abgepflückt wer -
den ? " hörte sie über sich Laroches dunkle
klingende Stimme . — „Doch . . ." Luise er -
schrak . „Natürlich . Warum nicht . . .?" Sie
fühlte , wie ihr das Blut in die Wangen schoß.
Er zwang sie ja geradezu , ihm Blumen zu
schenken . Eigentlich war es eine Frechheit .

„Rote Blumen ? Es ist die Farbe der Liebe",
sagte Laroche, als er den kleinen Strauß nahm .
„Ich werde versuchen , mich dieser hübschen Aus -
zeichnung würdig zu erweisen ." Dabei sah er
ihr tief in die Augen . — „Aber Sie haben mich
ja um die Blumen gebeten "

, suchte sie auszu -
weichen.

Nun ergriff er auch noch ihre Hand , um sie
zum Dank zu küssen . Es konnte sie nicht über -
raschen, daß dies sehr lange und sehr heftig
geschah . Sie blickte indes hilfesuchend zum Haus
hinüber , aber niemand war hinter den Fen -
stern zu sehen und niemand kam, um sie aus
dieser unangenehmen Situation zu erlösen .
„Der Morgen ist doch eigentlich schon recht kühl,
und ich habe meine Mantille nicht mitgenom -
men "

, sagte sie kaltblütig , jedoch nicht unsreund -
lich . ,^Jch glaube , es wäre besser, wir gingen
zurück ins Haus ."

Er spielte burschikos ein komisches Entsetzen ,
so daß sie unwillkürlich darüber lächeln mutzte.
„Ihnen ist kalt , Mademoiselle ?" rief er . „Aber
Sie haben doch ganz warme Hände ? Und auch
Ihre rosigen Wangen strafen Sie Lügen . Ist
es Ihnen denn unangenehm , mit mir zusam -
men zu sein ? " — Er hatte wirklich eine hinter -
hältige Art , Fragen zu stellen , auf die sie un -
weigerlich die Antwort geben muhte , die er
hören wollte . „Wie können Sie nur so etwas
von mir denken ? Mit einem Offizier der
Grande Nation zusammen zu sein , ist doch
allein schon eine Auszeichnung !"

«Fortsetzung soigt.)
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Blicf über BültI
Winterturse des DRK .

Bühl . Die Winterkurse des DRK . beginnen
am 1 . Dezember . In diese Kurse werden
Männer und Frauen aufgenommen , welche be -
reit sind , entweder in auswärtigem Einsatz bei
der Wehrmacht nach ergänzender Schwestern -
Helferin - Ausbildung tätig zu sein oder im
Heimatgebiet in einem Lazarett Kranke zu
pflegen oder aber im örtlichen Luftschutz der
Heimatgemeinde als DRK . - Helferin zur Ver -
fügung zu sein .

Bor allem werden die Betriebsführer bar -
auf hingewiesen , daß sie jetzt die Möglichkeit
haben , ausgebildete DRK . - Kräfte zur Ersten -
Hilfeleistung in ihrem Betrieb zur Verfügung
zu bekommen .

Die Helferinnen treten unter den Befehl des
DRK . und werden außer dem Grundkurs in
laufenden Wiederholungsstiinden ' für jede
Erste - Hilfe geschult . ES ist dringlich notwendig ,
daft alle Männer und Frauen , welche sich zu
einem dieser Zwecke zur Beifügung stellen , um -
gehnnd beim örtlichen DRK . Führer oder Un -
tersührer sofort anmelden . Nach Beginn der
Unterrichtskurse ist eine nachträgliche Eintei -
lung nicht mehr möglich .

Rachitisprophylaxe
Bühl . Das Staatl . «Gesundheitsamt führt in

den Mütterberatungsstunden der kommenden
Monate die Rachitisprophylaxe durch . Zur
Vermeidung der Entstehung der englischen
Krankheit wird an die Kinder Vigantol u » ent -
geltlich abgegeben . Die günstigen Resultate
der letzten Jahre haben bewiesen , das ; diese

Ein Wort zur 3 . Reichsstrahensammlung
des Kriegswinterhilfswerkes am Samstag /
Sonntag , 20. und 21 . Nov . : „Der Krieg ist
das elementarste Ereignis im Leben eines
Volkes"

, sagte Reichsminister Dr . Goebbels .
„Er kann nur durch Solidarität des Den -
kens und Handelns gemeistert werden . D«m
bedarf es der Klarheit der Erkenntnis , der
Härte des Entschlusses, der Freudigkeit des
Opsersinns und der Großzügigkeit des
Herzens ." ~

vorbeugende Maßnahme die Entstehung rachi -
tischer Anlagen vermeidet . Im Gegensatz zu
früheren Jahren wird in diesem Jahr von
einer persönlichen schriftlichen Einladung ab -
gesehen . In den Beratungsstunden sind alle
Kinder vorzustellen , welche in der Zeit vom
1 . Oktober 1942 bis 1. Oktober 1948 geboren
sind . Da im Winter naturgemäß Frischgemüse
nicht genügend geliefert werden kann , ist die
Verabfolgung des Vitamins unbedingt not -
wendig . Die Mütter werden deshalb ersucht ,
ihre Kinder in den Beratungsstunden , die je -
weils in der Zeitung von Woche zu Woche
bekanntgegeben werden , vorzustellen . Jeder
Säugling muß in diesen Wintermonaten der
Beratungsstunde vorgeführt werden .

Wck über Ackern
b . Achern . ( F u ß b a l l sp o r t .) Das Pflicht -

spiel in Faulenbach konnte vor kurzem die
Jugend des Vereins sür Nasenspiele

'Achern
gegen öie Jugend des FV . Fautenbach lnit 7 :3
Toren gewinnen . Halbzeit 2 : 2 . Bis zur Pause
war es dem Platzverein mit dem Wind im
Rücken möglich , das Spiel offen zu gestalten .
In der zweiten Spielhälfte kamen die Acherner
sehr gut auf , erzielten noch 5 Tore , während
die eifrigen Fautenbacher für sich noch 1 Tor
buchen konnten . — Das nächste Pflichtfpiel
findet gegen Kappelrodeck am 28. November
auf dem Platz des BfR . Achern statt .

( Zuckerwaren kommen zur Ver -
teilung . ) Die für den Mpnar Oktober 1943
vorgesehenen Zuckerwaren werden nunmehr
verteilt . Bezugsberechtigt sind Jugendliche und
Erwachsene von 3—18 Jahren einschließlich der
Selbstversorger , mit je 125 Gramm pro Per -
son . Die Abgabe erfolgt auf den Abschnitt N 36
der rosa und blauen Nährmittelkarte der 55.
Zuteilungsperiode .

(V o tt der NSKOV .1 Morgen , 21. No -
vember , findet ab 10 Uhr in der Dienststelle der
NS . - Kriegsopferversorgung ( Gewerbeschule )
eine Sprech - und Beratungsftunde statt .

(Dritte Reichs straßensammlung .)
Diese Kriegs - WHW . - Sammlung wird heute
und morgen von Angehörigen der Formatto -
nen , Gliederungen und angei ^ lossenen Ver -
bänden durchgeführt . Ausgabe der Sammel -
büchfen heute um 14 Uhr in der NSV . - Dienst -
stelle , Friedrichstraße 13.

( Von der Flieger schar 2 .) Morgen ,
21 . November , hat die Fliegerschar 2 Achern
Flugdienst . Um 7 Uhr wird am Bahnhof in
tadelloser Uniform angetreten . Vollzähliges
Erscheinen aller Flugschüler wird erwartet .

( „P a r a c e l s u s " .) Mit der Figur des
großen deutschen Arztes Paraeelsus den Wer -
ner Krauß darstellt , ersteht in diesem fesselnden
Bavaria - Film ein Abbild deutscher Kultur -
und Sittengeschichte von starker Eindruckskrast
und Lebendigkeit . Ueber das Wochenende und
am Montag noch ist dieses hervorragende Film -
werk in den Tivoli -Lichtspielen zu sehen .

ntif dem Ziihrer zum Sieg «
Gewaltige Kundgebung tu Sinzheim — Es sprach Kreisleiter Pg . Rothacker

8p . Sinzheim . Am vergangenen Montag
sprach im Rahmen der Versammlungswelle
des Kreises Bühl im Saale des Gasthauses
zum „Ochsen " ' Kreisleiter , Bereichsleiter Pg .

'

Rothacker in einer wuchtigen Kundgebnng
zu der Sinzheimer Bevölkerung . Schon lange
nicht mehr war der Saal des Gasthauses so
besetzt , w »e an diesem Abend , als der Kreis -
leiter mitten unter den Parteigenossen und
Volksgenossen unserer Ortsgruppe weilte .
Nach Worten herzlicher Begrüßung durch de »
Ortsgruppenleiter Pg . Pfenninger ge¬
dachte man in Willem Gedenken der Toten des
Krieges und der Bewegung . Hierauf ergriff
jireisletter Pg . Rothacker das Wort zu einer
groß angelegten Ansprache , die mit größten »
Interesse ausgenommen wurde .

Einleitend gaS der Redner einen Rückblick
auf öie verhängnisvollen Novembertage des
Jahres 1918. Wie damals , als das deutsche
Volk vor dem Zusammenbruch stand und die
Waffen niederlegen mußte , so glauben nnn
unsere Feinde , daß sich jetzt das gleiche Schick-
sal im November 1943 wiederholen werde .
Aber hier hat sich die feindliche Agitation ge-
waltig getäuscht , wenn sie glaubt , daß das
Deutschland von 1943 wie 1918 vor der Kapi -
tulation stehen würde . Das heutige Deutschland
wird sich nicht abschrecken lassen , sondern mit
festem und ungebeugtem Siegeswillen der Zu -
kunst entgegensehen . Mag die feindliche Lügen -
Propaganda auch noch so sehr ihr Gift in öie
Seele des deutschen Bolkes einzuträufeln ver -
suchen , um es zum Wanken zu bringen , die
Hoffnungen des Gegners sind nutzlos . Den »
die Herzen unseres Volkes haben nur ein
,'^ iel vor Augen und das i/t nicht Kapitulation ,
sondern der Sieg . Voll Vertrauen schaut die
gesamte Nation heute gläubig ^ inb znversicht -
lich auf den genialsten Feldherr » aller Zeiten ,
Adolf Hitler , der jede Lage , mag sie noch so
schwer sein , in jeder Hinsicht meistern wird .

Im weiteren Verlauf der Rebe kam der
Kreisleit ^r auf die allgemeine militärische

Srels BflbI melde!
Bühlertal , ( Stromsperre . ) Infolge

dringender Reparaturarbeiten an der Hoch-
spannungsleitung ist die Stromlieferung in
der hiesigen Gemeinde am Sonntag , dem
21 . November in der Zeit von 9 Uhr bis 16
Uhr gesperrt .

( Achtung .) Wir weisen zum wiederholten
Male darauf hin , daß die Bezugschein -
stelle für Schuhe und Spinnstoffwaren nur
jeden Dienstag und Freitag in der Woche in
der Zeit von 7 .30 Uhr bis 12 Uhr für den
Publikumsverkehr geöffnet ist . Es wird daher
ersucht , diese Zeiten genau einzuhalten .

H . Altschweier . (Berichtigung . ) Die aus
kommenden Sonntagmorgen um 7—9 Uhr fest-
gesetzte Feuerwehrprobe , an der die gesamte
Hilfsmannschaft sowie die HJ . teilzunehmen
hat , findet erst am 28 . November um die gleiche
Zeit statt .

Oensbach . ( G e m e i n s ch a f t s a b e n d .) Am
Dienstagabend fand im Gasthaus zur „Sonne "
der November - Gemeinschaftsabend der RS .-
Frauenschaft statt . Er erhielt seine besondere
Not « durch die Anivesenheit der Kreisfrauen -
fchaftsleiterin Pgn . R o f e n s ch ö n . Sie hatte
es sich nicht nehmen lassen , auch zu den hiesigen
Mitgliedern der NS .- Frauenschast zu sprechen ,
obwohl sie in den Nachmittagsstunden eine Ta¬
gung der NS .- Frauenschast unseres Nachbar -
dorfes Mösbach durchführte . Nach Lled , Führer -
worten und Gedicht begrüßte die Ortsfrauen -
fchaftsleiterin öie zahlreich Erschienenen . Ihr
besonderer Willkommengruß galt öer Reönerin .
Sie verstand eö , in temperamentvoller und
überzeugender Weise in über einstündiger Rede
zu einer aufmerksam lauschenden Zuhörerschaft
zu sprechen . Sie sprach über zeitgemäße Fragen ,
über Opfer und Treue und gab erschöpfenden
Aufschluß über die Fragen des Pflichtjahres ,
Ser Hausgehilfin und der Ostarbeiterin . Die
interessanten und lehrreichen Ausführungen
fanden in den Herzen der ZuHörerinnen star -
ken Widerhall . Mit dem Grnß an den Führer
und den Liedern der Nation fand die Feier¬
stunde einen würdigen Abschluß .

Bimbach . (Beerdigung .) Am Mittwoch -
morgen wurde unter allgemeiner Teilnahm "
der 18jährige Karl Bohn , Sohn des Land¬
wirts Joses Bohn , zu Grabe getragen . Pimpfe
und Jungmädel bildeten Spalier und ehrten
damit ihren verstorbenen Kameraden , der als
Friseur zu großen Soffnungen berechtigte . Am
Grabe legte der DJ . - Führer im Auftrage der
gesamten Hitler - Jngend einen Kranz nieder ,
ebenso nahm eine Schulkameradin mit einer
Kranzspendx Abschied . Der Verstorbene wirö
in der Torfgemeinschaft unvergessen bleiben .

Sp . Moos . ( Geburtstag .) Heute Sams -
tag , 20. November , kann der Landwirt Herm .
W i n t e r I seinen 75. Geburtstag begehen . Der
Altersj,ubilar ist der Vater unseres Orts -
grüppenleiters und Bürgermeisters und ist
körperlich und geistig noch auf der Höhe . Wir
entbieten ihm die herzlichen Glückwünsche .

Achtspielhaus Bühl
„Krauenliebe — Krauenleid "

Bühl / Ernste , dramatisch beflügelte Kost bie -
tet das Lichtspielhaus der Kreisstadt seinen
Gästen am heutigen Wochenende . „Frauen -
liebe — Frauenleid "

, ein der Idee und Regie
Augusto Geninas entsprungenes Filmwerk ,
wirb von einer glücklichen Harmonie durch -
woben , die dem wechselvoll eilenden Spiel aus
der Leinwand ihren beherrschenden , ansprechen¬
den Stempel ansdrückt . Drei dynamische Pole
umschlingt dieses harmonierende Band , drei
gestaltende Kräfte schweißt es zu einer groß -
artigen künstlerischen Gesamtheit zusammen :
Drehbuch , Musik und Schauspieler . " Der Film
ist das hohe Lied einer gläubigen Frauenliebe ,
die den Weg der Selbstaufopferung nicht scheut ,
und der aus der Größe des Opfers die strah¬
lende Erfüllung erwächst . To hat die Liebe der
kleinen Maria Haßler einst den unbedeutenden
Klavierspieler Hans Martenrood aus der Ver -
zweislung zum Leben zurückgeführt . Der in -
zwischen zum gefeierten Pianisten gewordene
Geliebte erkennt seine treue Freundin nach
seiner Rückkher aus Amerika nicht mehr , bis

ihn sein Sohn und das Lebensopfer seiner
Retterin wieder seine alten Gefühle finden
läßt . Aufwühlend wie das Drama des Film -
geschehens schlingt sich auch die Musik durch
diese Lebensepisode . Ehopin und Brahms und
die erhabene Melodik Beethovens geleiten den
GefühlSsturm der Frauenliebe in ansdrucks -
volle Bahnen . Und doch hält Peter Krender
das Patronat für die Musik dieses Films in
Händen ? Ja , und sein rhythmischer Melodien -
schätz reicht den klassischen Tonschöpfern gar
nicht disharmonierend die Hand , sondern be -
flügelt die wenigen heiteren Momente , weil
sie auch ans dem Schwung unseres Zeitalters
geschöpft wurden .

Die schauspielerische Gestaltung tritt dem
Milieu ebenbürtig voran . Magda Schneider
verleiht der schlichten Marie Häßler jenen er -
habenen fraulichen Zug , der nicht nur ihre
schauspielerische Persönlichkeit zu einem ergrei -
senden Erlebnis werden läßt , sondern den see-
lischen Gehalt des Films in uns weckt . Ivan
Petrowich ist ihr sympathischer Partner , wäh -
rend Oskar Sima , Anton Pointner und der
kleine Peter Bosse einen lebensnahen Erlebnis -
kränz um die tragischen Hanptgestalten flechten .

Karl Günther .

Lage zu sprechen . In prägnanten Worten gab
er einen aufschlußreichen Bericht über die Ver -
räter - Cliquen : Darlan und seine Anhänger ,
das savoysche Königshaus und den Verräter
Badoglio . Mit Begeisterung und Aufmerksam -
keit lauschten die Anwesenden den interessan '
ten Ausführungen des Kreisleiters , die viel -
mals durch brausenden Beifall unterbrochen
wurden .

Am Schluß seiner Darlegungen rief der
Redner alle Parteigenossen und Volksgenossen
auf , mit höchster Tatbereitschaft ihre Pflicht zu
erfüllen und sich jederzeit unbeirrt und ent¬
schlossen für den Sieg einzusetzen . Wenn wir
vom gleichen Geist und Glauben unserer kämp -
senden Männer an der Front beseelt sind ,
dann kann es hier keine Niederlage geben ,
sonöern nur den endgültigen Sieg . Deshalb
muß jeder Mann , jede Frau und die gesamte

Jugend unseres großdeutschen Vaterlandes die
ganze Kraft und den vollsten Einsatz dem Füh -
rer und der Nation zur Verfügung stellen . Mit
dieser Geschlossenheit , gehärtet und gewappnet
marschiert heute das deutsche Volk , voran sein
Führer , der sicherste Garant des deutschen Sie »
ges , Adolf Hitler . Ihm wollen wir . so sagte
der Kreisleiter abschließend , unsere Treue , un -
seren Glauben und Vertrauen schenken , dann
wird der Tag kommen , an dem das national -
sozialistische Deutschland mit der Krone des
Sieges in die Geschichte für ewig eingeschrie -
ben wird . Deshalb lautet jetzt wie in der
Kampfzeit unser Leitwort : Mit dem Füh -
rer zum Sieg !

Ortsgruppenleiter Pg . Pfenninge !
dankte im Namen öer Ortsgruppe dem Redner
für feine trefflichen und mitreißenden Ausfüh -
ruugeu und versicherte ihm . daß die Einwoh¬
nerschaft von Sinzheim auch in Zukunft in
treuester Pflichterfüllung einig und geschlossen
hinter dem Führer stehen wird . Mit dem Gruß
an den Führer und den Nationalhymnen schloß
die gewaltige Kuilögebung .

Ml Nichts und Aoodel und Möddel
Plauderabend in einer Grefferner Fischerfamilie — Warzluffen werden gestrickt

Von Paul Bayer
II .

Mit Vorliebe stellt der Fischer die Walz -
luffen bei Hochwasser in Vertiefungen oder in
Wasserrinnen . Wo immer sie stehen , muß für
einen geputzten Anlauf gesorgt sein . Die Fische
werden stromaufwärts bei steigendem Wasser
und stromabwärts bei falleiidem Wasser gestellt .
Auch für stehende Gewässer « erden Warzluffeil
verwendet . Des öfteren schon hatte ich Gelegen -
heit , mit dem Fischer aufs ' Wasser hinauszu -
fahren und ihm zuzuschauen , wie er mit seinem
Warzluffklöpfel , einem Holzhammer , die Warz -
luffen festmacht und die „Stickl " in den Grund
treibt . Handelt es sich um weichen Grunö , so
können es „Stick !" aus Hartriegel sein : müssen
sie jedoch in Kiesboden oder gar ' in felsigem
Grunö getrieben werden , so können nur eiserne
Stickl Verwendung finden .
Ein „Verlei " wird gemacht

Wenn zur Herbstzeit bei niedrigem Wasser -
stand sich grobe „Hälse " gebildet haben , gehen
die Nasen darin nachts zur Weide . Der Fischer
stellt i&tefc . an öen Freßspuren im Schlamm
oder an den schlammigen Kieselsteinen fest.
Dann machen die Fischer ein „Verlei " . Sie
sperren öie Bucht nichts mit einem Garn ab
und bringen die großen Verlei - Warzluffen an .
In diese geraten Hann -die Fische , wenn sie in
Her> Frühe öes Tages den Rückweg antreten .
Auch mit „Fach " , „ Stoß" oder „Hägele " wird
gefischt

Teilweise wird auch zum Stellen der Warz -
lüffen ein „Fach " oder ein „Stoß " gemacht .
Hier in Grefern sprechen öie Fischer von „Hä -
gele " . Das Fach oder das Hägele ist ein Zaun
aus Weidenholz in einem Gießen oder in
einer Kehle . Das „Hägele " ist gewöhnlich drei -
teilig in Zickzackform mit drei Oeffnungen an -
gelegt . Der mittlere Durchlaß ist für den
„Fall "

, das heißt für das Fallen des Wassers
und damit für das Rückwärtsschwimmen öer
Fische bestimmt . Die zwei anderen Oeffnungen
sind da für den „ Schwimm "

, das heißt für das
Steigen öes Wassers und für das Aufwärts -
schwimmen der Fische . Der Durchlaß ist etwa
60 Zentimeter breit . In öiesen werden die
Warzluffen gestellt . So kann das ganze Jahr
hindurch , je nach dem Wasserstand , mit diesen
Garnreusen gzfischt werben . Wie ich von
Grauelsbaumer Fischern erfuhr , tauchen diese
die neuen Warzluffen in Mistlach : denn öie
Allesfresser Furn lieben ben Jauchegeschmack .

Die Warzluffen werden nachgesehen
Begreiflicherweise ist die Spannung immer

groß , wenn der Fischer am folgenden Tag mit
dem Drubord hinausfährt und die Warz -
luffen nachschaut . Recht oft , das weiß ich recht
gut , entspricht öer Erfolg keineswegs der auf -
gewandten Mühe und geleisteten Arbeit . Hau -
fig kommt es vor . daß nicht ein „Schwanz " sich
drin , findet und der Fischer leer nach Hause
muß . Um so größer aber ist seine Freude , wenn
es örin zappelt und wimmelt . „Einmal "

, er -
zählte mir öer Fischer , „habe ich vor Jahren
mit einer einzigen Warzlufse immerhin 15
Pfund gefangen , öarunter Hechte , und vor
allem Barben ." Do chist ö>as eine Seltenheit .
Häufiger erhalten wir vom Fischer die Ant -
wort : „ 's isch nix los " . Dabei wissen wir aber
auch recht gut , daß öer Fischer nicht zu jenen
Leuten gehört , die , wenn sie mal gut Glück
haben , ihr Glück in lauten Worten beschreien .
Jn -sosern sind Fischer nnd Jäger eines Sinnes .
Die verdammten „Zwergle "

Um öie Warzluffen möglichst dauerest zu
machen , karboliniert der Fischer das Garn . Bei
täglichem Gebrauch kann die Warzlufse ein
volles Iabr halten . Daß öem Fischer viel Aer -
ger und Verdruß durch verschiedenste Wider -
sacher entstehen , ist wohlbekannt . Ich erinnere
nur an Wasserratten und Fischotter , auch an
zweibeinige . Vor allem aber sind es . wie mir
der Fischer berichtet , die verdammten
„Zwergle " : das find Larven , die massenweise
im Flußbett im Schlamm auftreten und das
Garn öurchsressen . Häufig findet so der Fischer
schon an neuen Warzluffen an verschiedenen
Stellen Freistellen und damit unliebsame Lö -
cher . Können sie an Ort und Stelle nicht sofort
behelfsmäßig und notdürftig geflickt werden ,
werden sie auf die Seite gelegt , bis zu geeig -
neter Zeit der Schaden ordnungsgemäß ' be -
boben werden kann . Dazu dient vor allem die
jetzt angebrochene Zeit öer langen Nächte .

Mit herzlichen Dankesworten verabschiedete
ich mich von der Fisckiersamilie und wünsche ein
wohlgemeintes „Petri Heil " !

Rheinwasserstände vom 13 . November
Konstanz 267 (—1) , Rheinfelden 158 (+ 1) ,

Breisach 96 (—9) , Kehl 152 (—3) , Straßburg
142 (—3) , Karlsruhe - Maxau 312 (—4) , Mann -
Heim 174 (+ 2) , Eaub 100 (—15) .

„Er haff Jhme «seine gänss gefressen !
Aus alten Dorfgerichtsäkten

II

Badeu -Bad «» . Die Menschen waren hart
wie ihre Zeit so kurz vor dem 30jährigen
Krieg , und die Gerichte hatten schon Arbeit .
ItAb dazu waren die Leute noch trinkfest , wie
ein Steuerzettel beweist , auf dem dem Wirt
S e g e r die Umsatzsteuer vorgerechnet wird .
Er lautet : „Jacob Segert hat von Catharinen -
tag anno 1605 biß uff Jnvocavit anno 1606
ußgefchöpft von wein lauth Cerbholtzes 59 >S
Ohmen , von jeder ohmen 2 Maß umbgelt öer
maßen thut 8 Pfg . Trifft 5 K . 8 S . 8 Psg ."

(Kreuzer , Schilling , Pfennig .) Das ist ein ganz
beträchtlicher Umsatz für

'
eine so kleine Ge -

meinöe . Und dabei waren drei Wirte am Ort >
Daß da öer Alkohol oft die Gemüter erregt
haben mag , ist verständlich . Und ich möchte
meine Ausführungen daher auch mit einer
Alkoholgeschichte schließen , die die staatliche
Obrigkeit selbst betraf .

Damals war Hanns Michel H e t t l e r Heim -
burger , also Bürgermeister von Weitenung .
Dem lag das Wohl der Gemeinde am Herz .' n ,
und er meinte oft , die einzuziehenden Gelder
blieben besser in den Händen der armen Hu -
ber , als daß sie in die weiten Beutel der
Oberen flössen , aber daß eingezogene Gelder
gleich von ihm für notwendige Ausgaben der
Gemeinde zurückgehalten werden sollten , als
sie zuerst an die Behörden abzuliefern und nach -
her jahrelang um geldliche Unterstützung betteln
zu müssen . Er war aber auch kein Verächter
eines guten Tropfens . Wegen solcher Dinge
klagte nun ber Probst im Jahre 1739 gegen
den Heimburger in einem Sonderbericht , „daß
Hettler die aufs denen Hubgericht Vorgefallen -
den Theilnng annehmet ? undt unterziehet ? , die
auff denen Feldern sich äußernden Frevel
allein rüge , undt bestrafete . solche varti -
-' iilariier ohne zuzug der von dem Stisst ge -
setzten Schätzeren Jedesmalen abschetzete . dem -
nächst unter sich undt der gemeind Theilete ,
wodurch daß das Stifst in seinen Hergebrach -
ten Gerechtigkeiten Bekümmert , undt ge -
kränkt werbe , sondern auch der Jen ige wäre ,
welcher die bißherige gute polizenordnung ,
darinn bestehenbt , daß in denen wnrts -
hönßeren nach 9 . uhren feyerabendt gemacht ,
undt die Leüth von daraus nacher Hauß ver -
wiesen , alles nächtliche Tumultieren , nndt
geschrey auff der gasten vermitten werden
solle , übertrettete . undt unterhalten der lezste ,
undt Zwar öffters erst gegen 11 . undt 12 . nhr
in der nacht nachher Hauß sich verfügte , mithin
der Gemeindt mit liederlichen , undt einem
Vorgesetzten ohnanständigen exempel vor -
ginge " . Ueber diese Klagen erfolgte ein großes
Verhör öeL Äornel Droll , H. G . Mobler

( Mußler ) , Georg und Joseph Eberle , Gg .
Ibach , M . Ibach öer Stiftsschultheiß . Hans
St i e g e l e , Joh . F r i e t f ch . Michel R i ß
( Reiß ) , Jof . Droll , Martin Sayhler , Hans
Michel Segert und H . Gg . B r e y am 8. und
des Philipp Ibach , Mathäus Ütiitnmel , Jo¬
seph Binöschedler , Hans Adam Weber
am 4 . Martij .

Die Bürger belasteten Hettler zum Teil
wegen seines Lebenswandels , nahmen ihn aber
wegen der anderen Punkte in Schutz . Hettler
verteidigte sich und behauptete u . a ., daß „allein
seye bekanndt , daß die Weittenunger zum Theil
üble Zähler seyen " — was vom Vorsitzenden
energisch bestritten wurde —, daß die Gemeinde
selbst die Gelder brauche , da sie „ein Thürnlein
auf ihre Kirchen zusetzen Vorhabens wäre " und
daß der Einzug während der „vorjährig Kriegs
Troublen " vernachlässigt worden sei . H . Gg .
Brey belastet Hettler , baß dieser beim Brand
seines Hauses seine Pflicht nicht habe tun kön -
nen , und baß sein Haus „indeme mit Leichter
mühe wann derselbe änderst nichtern gewessen "
hätte gerettet werben können . Da die Bürger
das sonstige Verhalten ihres Bürgermeisters
billigten , standen die Aussichten für ihn nicht
schlecht. Aber der Grund , warum der Probst
auf Hettler nicht gut zu sprechen war und seine
Bestrafung wollte , war ja ein ganz anderer .
Nämlich : „Sodann hat ferneres Hl . Probst
selbsten dem öiesseithig Heimburger Hanns
Michel Hettler vorgehalten , was massen der -
selbe bey abhohlung des gemeindt Glöckhleins
zu Schwarzach woselbsten solches benedezieret
( geweiht ) worden , sich rauschig getränckhen und
unterwegs damit , wo er durch dörsser gefahren ,
geleuthet und mehr andere insolentien auß -
geübt hatt ." Das war natürlich den Leuten in
Leiberstung nnd in der Witswng , wenn Hettler
auf dem Heimweg nicht einen noch größeren
Bogen gemacht hat , besonder ? der Jugend , ein
willkommenes und mit viel Johlen und Ge -
schrei begleitetes Schauspiel , erregte aber beim
Probst Aergernis . Daher die verschiedenen
Klagen gegen Heiler . Aber eine Krähe hackt
ia der andern kein Auge aus . Und daher kam
Hettler , der selbst Gerichtsperson war , mit der
gelinden Strafe davon , „die gerichts Leuth
durch ein paar maß wein abzufinden " . Wobei
zu bemerken ist , daß vielleicht eine gute oder
durstige Seele oder eine , der öas Läuten mit
dem Glöcklein Spaß bereitet hatte , dem Heim -
burger die Strafe abnahm . Jedenfalls war eS
eine der Strafen , die gern entrichtet und von
den Richtern auch gern ausgesprochen wurde .
Und vielleicht sind dabei alle bis hinauf zum
obersten Richter später als „bis zum 9 uhren
feyerabendt nacher Hauß gekomen " .

Alfred Baur .

Umschau am Sberrlma

Die Freizeitgestaltung zur Entspannung
und seelischen Stärkung der Volksgenosse«

O Strahburg . Die vom Gauleiter angeord -
nete wesentliche Erweiterung öer Freizeuge -

staltung und Ausnutzung aller Möglichkeiten
zur Entspannung und seelischen Stärkung der
Volksgenossen , während des kommenden W >» '
ters , ist bei allen zur praktischen Mitarbeit am -

gerufenen Stellen auf freudigste Bereitwillig '

keit gestoßen .
Als Ergebnis einer kürzlich vom Reichspro -

pagandaamt Baden durchgeführten Arbeitsbe -

sprechung der Intendanten aller oberrheini¬
schen Theater kann festgestellt werden , öaß die -

selben eine große Zahl zusätzlicher Veranstai «

tungen übernehmen . Da die bekannten Trans -

Portschwierigkeiten den Einsatz , des ganzen En¬
sembles nicht zulassen , schon wegen der Un -

Möglichkeit , die Requisiten zu befördern , wer -

den die von Fall zu Fall verfügbaren Solisten ,
sowie Ballett - und Orchestergruppen weil -

gehend freigemacht und in „Bunten Bühnen -
abenben " eingefetzt werden . Das Badische
Staatstheater , das Theater Strsßburg , das
Nationaltheater Mannheim , aber auch die
Städtischen Theater in Freiburg , Heidelberg ,
Pforzheim , Kolmar , Mülhausen und Konstan »
werden trotz der allgemein angespannten Per -

sonallage mehr als 300 zusätzliche Beranst ^
-

tungen außerhalb . öes eigenen Hauses durch -

führen .

In Verbindung mit der Eröffnung der
Hausmusiktage in Straßburg hatten sich nun
auch die städtischen Musikbeauftragten aus
Baden und öem Elsaß zu einer Arbeits -

besprechung versammelt . Gaupropaganda -

leiter Adolf Schmiö wies dabei auf die ad -

solute Notwendigkeit hin , im fünften Kriegs -

jähr das künstlerische Veranstaltungsrveien
noch mehr als bisher in den Dienst der seeli -

schen Stärkung unseres Volkes zu stellen , wo -
bei jede doktrinäre Starrheit beseitigt werden
müsse . Sowohl erhebende als auch unterhaltende
Veranstaltungen müßten in vernünftigem
Wechsel durchgeführt werden . Ein frühzeitig *
aufgestellter Konzertkalender müsse dafür so * -

gen , daß Ueberschneibungen sowohl terminlicher
als auch inhaltlicher Art vermieden würde «
und eine Planung entstehe , die nicht nur
eine Ansammlung von Zufallsveranstaltungen
sei , sondern Sorge trage , baß allen Volkskrei¬
sen das geboten werde , wessen sie in unserer
von hartem Kamps und intensiver Arbeit er -

füllten Zeit bedürften . Im Zuge der erwei -
terten Freizeitgestaltung des jetzigen Winters
fällt den städtischen Musikbeaustragten die Am -

gäbe zu , durch Aktivierung der Musikhoch -

schulen , der Musikschulen für Jugend und
Volk und aller sonstigen gemeindlichen Ein -

richtungen einen zusätzlichen Beitrag zu leisten

Der Leiter des Hauptkulturamtes der
Reichspropagandaleitung , Pg . Carl CerN -
behandelte sodann vor den Musikbeauftragten
in großzügiger Weife die grundsätzlichen U »
nien einer nationalsozialistischen Kulturarbeii '
die nicht Salonbedürfnissen , sonöern in erster
Linie de^ Volksgemeinschaft zu dienen hav *
und gerade heute zur Vertiefung des Bewu ? »-

seins beitragen müsse , wofür wir kämpfen .

K .-Kreisleiterberufungen für Zabern
und Gebweiler

O Karlsruhe . Das Gaupersonalamt teilt mit :
Mit Wirkung vom 25. November 1943 hat der
Gauleiter den komm . Bürgermeister in Zaber « '
Pg . Rainer Schlegel , zum K .-Kreisleiter
des Kreises Zabern , und den komm . Ortsgrup -

penleiter der NSDAP . Schirmeckertor im Krel ^
Straßburg , Pg . Heinrich M ü r s ch e l , zum
K . - Kreisleiter des Kreises Gebweiler berufen .

Neustadt a . d. W . ( D i e b st a h l .) In Schön *

tal bei Neustadt ist von einem Verladepia »
an der Bahnlinie ein Kabel in der Läng
von 60 Metern , fingerdick und von schwarze
Farbe , dazu ein Stromzähler mit o »
Werknummer 3913 und der Fabriknummer
11 475 223 gestohlen worden . Sachdienliche M "

teilungen sind an öie nächste Polizeistation er
beten .

Kaiserslauter » . (Diebstahl . ) Aus einem
Lager bei Kaiserslautern wurden durch
Bruch 45 Zentner Rohkaffee gestohlen . ~
Täter werden versuchen , den Kaffee einzu¬
lagern und ihn später wahrscheinlich in klewe
Mengen int Schleichhandel abzusetzen . Die « r

minalpolizei in Kaiserslautern oder jede ander
Polizeistelle erbitten sachdienliche Mitteilung •

Wann wird verdunkelt ?
I « der Zeit vom 14 . bis 20. November l 9 **

gelte » folgende Verdunkeluugszeite » :
Begi » « : 17.40 Uhr .
Ende : 7 .1» Uhr .

Kohlenklau 's Helfershelfer Nr.0

Erna Schusslich
Larifari . Hier ein bißchen , da ein bißchen .
Erst der Schluß und dann der Anfang ,
zwischendurch noch schnell was anderes .
Und was kommt dabei heraus ? über¬
gelaufene Badewannen , verlassene Büge '*

eisen , durchgebrannte Plättbretter samt
Wäsche , verkochtes Wasser und — c ,ne

kopfschüttelnde Nachbarin , die Ernas
„ Ach herrje , mein . . ." wie gewohnt zur
Kenntnis nimmt .
Ach , Erna ! Wie viele Granaten könnten
mit dem verplemperten Strom gedreht
und was sonst noch könnte mit der ver¬
pufften Feuerung gemacht werden , wenn
Du aufhören wolltest , nach Kohlenklau s
Pfeife zu tanzen .

Und jetzt mal Hand aufs Herz :

9BÜ
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